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Dee Spott des Sonntags .

Der Zahlenspiegel .

Gau Sudwest :

1 . Eintracht Frankfurt 6
2 . Borussia Neunkirchen 5
3 . FSV . Frankfurt 5
4 . FV . Saarbrücken 5
5 . Worinatia Worms 5
6 . Kickers Offenbach 6
7 . SV . Wiesbaden 6
8 . FK . Pirmasens 6
9 . 1 . FK . Kaiserslautern 6

10 . Opel Rüsselsheim 6

5 1 — 14 :3 11 : 1 6
5 — — 15 :5 10 :0 4
3 1 1 13 :5 7 :3 1
3 1 1 13 :9 7 :3 5
2 12 10 :8 5 :5 1
2 1 3 14 : 10 5 :7 3
2 1 3 9 : 13 5 :7 4

— 3 3 4 :7 3 :9 2
— 2 4 6 :19 2 : 10 —
— 1 5 4 :23 1 : 11 —

Kreisklasse I , Wiesbaden :

1 . Sportfreunde Dotzheim 5 3 1
2 . Germania Rüdesheim 5 3 1
3 . SV . Winkel 4 3 —

4 . SpVgg . Nassau 5 2 2
5 . Kickers/Reichsbahn 5 2 1
6 . SpVgg . Hochheim 4 2 —
7 . SpVgg . Eltville 4 2 —

8 . SK .
'
Waldstraße 5 12

9 . FSV . 08 Schierstein 4 — 3
10 . FV . Sonnenb .- Rambach 4 1 —
11 . SV . 1919 Biebrich 3 — —

1 6 :3
1 12 :11
1 11 :4
1 5 :4
2 9 :8
2 9 :6
2 6 :8
2 6 :7
1 . 6 :8
3 7 : 11
3 0 : 11

7 :3
7 :3
6 :2
6 :4
5 :5
4 :4
4 :4
4 :6
3 :5
2 :6
0 :6

4
4

1

1
1

Kreisklasse II , Wiesbaden :

1 . SpVgg . Frauenstcin
2 . FK . Bierstaüt
3 . SV . Erbenheim
4 . FK . Östlich
5 . FK . Naurod
6 . Post - SV . Wiesbaden
7 . SK . Erbach
8 . SV . Aulhausen

5 4 — 1
5 3 11
5 3 11
4 2 11
4 2 — 2
5 113
3 1 — 2
5 -- 5

12 :7 8 :2 4
24 :2 7 :3 —

14 :3 7 :3 4
9 :6 5 :3 3

11 :12 4 :4 2
4 :7 3 :7 1
9 :13 2 :4 —

5 :38 0 : 10 —

( Die letzte Reihe gibt die Zahl der auswärts gewonnenen
Punkte an .)

Hroer öeu//ahe Cänietfiege .

diesmal 3 : 0 ( 2 : 0 ) gegen die Norweger

Eellesch Sifsling
Kitzinger

Szepan Urban
Kupfer

Lehner

Torgelegenheiten , man möchte sagen instinktmäßig , erfaßte ,
Lehner , G ellesch , Urban und Szepan , die in der
Vorarbeit mit fast übertriebener Selbstlosigkeit die Erfolge
einleiteten — sie alle waren in überragender Form und be¬
geisterten die Hunderttausend durch großartiges Stürmer¬
spiel . Die Läuferreihe und die Abwehr bildeten einen ge¬
schlossenen Block an dem die norwegischen Angriffe scheitern
mußten . Das Überraschende an dem Kampfplan war , daß
selbst nach der 2 :0 -Führung die wuchtige Front der fünf
deutschen Angriffsjpieler bestehen blieb . Jakob , unser
Torhüter , hatte nur dreimal ( !) im ganzen Spiel einzu¬
greifen , und da wehrte er die mit äußerster Wucht ab¬
gegebenen Schüsse der Norweger meisterlich ab . Die große
deutsche Angriffswelle kurz nach Beginn des Spiels warf
das Deckungsschema der Norweger völlig durcheinander und
nahm von vornherein schon unseren Gästen den Wind aus
den Segeln . Äusnahmespieler waren die Halbstürmer
Kvammen und Jsaksen sowie der Mittelläufer Eriksen , der
jedoch noch nicht vollwertiger Ersatz für den abgetretenen ,
unvergleichlichen Jörgen Jüve sein konnte .

Nationalelf demonstrierte Klassefutzbatt .

Mit diesem Spiel hat Deutschland sicher alle Besucher -

Irekorde

unseres Festlandes geschlagen . Die im weiten Oval
des Olympia - Stadions versammelten 10 0 0 0 0
Personen befanden sich in glänzender Stimmung . Gegen¬
über der Haupttribüne hatten in einem Block rund 1000
norwegische Schlachtenbummler Platz genommen . Über
ihnen schwebte die Landesfahne mit den vier roten Feldern
und dem blauweißen Kreuz . Vom höchsten Wall wehten die

। Fahnen Norwegens , Deutschlands und Englands ( zu Ehren
: des Schiedsrichters Snape ) , und auch die Flagge des Deut -
I ^ en

^
Reichsbundes für Leibesübungen blähte sich im leichten

Die Mannschaften traten in den zuletzt gemeldeten
Aufstellungen an , also wie folgt :

Deutschland : Jakob
Janes Münzenberg

Eoldbrunner

O

Hval

Norwe

Jsaksen Martinsen Kvammen
Holmberg Eriksen lllleberg

Holmsen Johannesen
gen : Rordby

Frantzen

s Dreimal Sifsling .

| Frei von allen Hemmungen nahm die deutsche Mann¬
schaft den Kamps auf . Ruhig und mit vollendeter Sicherheit
rollte der Ball von Mann zu Mann . Kurze Abgaben

Unsere Länderspielbilanz

hat sich nach diesem eindrucksvollen Sieg über Norwegen
natürlich weiter verbesiert . Nach 144 Spielen sind nun
69 Siege , 25 unentschiedene Spiele und 50 Niederlagen zu
verzeichnen und das Torverhältnis lautet 356 :278 zu unseren
Gunsten . Nach dem zehnten Kampf gegen Norwegen
lautet das Siegverhältnis 5 : 1 zu unseren Gunsten , die
übrigen vier Begegnungen nahmen einen unentschiedenen
Verlauf .

Siffling -Waldhos führte den Sturm der Nationalelf .

( Schirner , Zander -K .)

■-v »2

wechselten mit schnellen Läufen und dabei hielt Szepan als
meisterhafter Dirigent alle Fäden des Spiels fest in der
Hand . Jedesmal rauschte Beifall auf , wenn Lehner und
Sifsling oder Gellesch und Szepan mit überlegener Technik
ihre Gegner überlisteten . Die Norweger kamen gegen
diesen von Anfang an in Hochform spielenden Gegner ein¬
fach nicht auf . Obwohl die Nordländer verbisien und auf¬
opfernd arbeiteten , mußten sie doch minutenlang mit sieben
und acht Spielern den eigenen Strafraum bewachen . An¬
griff auf Angriff rollte gegen das norwegische Tor und der
Zeiger der Uhr zeigte die 19 . Spielminute an , als orkan¬
artiger Jubel das deutsche Führungstor verkündete . Siff -
I i n g hatte auf Vorlage Urbans unhaltbar eingeschossen .
Immer stärker wurde die Überlegenheit der deutschen Elf und
schon zehn Minuten später hieß es 2 :0 , wobei wiederum
Sifsling , diesmal nach guter Vorarbeit von Lehner , als
Torschütze in Erscheinung trat . Bis zur Pause beherrschte
Deutschland die Lage ; die Norweger kamen lediglich bei
einem ihrer Vorstöße zu einem Eckball ( gegen vier der Deut¬
schen !) , der sicher abgewehrt wurde . — Nach der Pause
spielte Deutschland nicht so eindrucksvoll und überlegen wie
in der ersten Hälfte , aber trotzdem wurde das Spielgeschehen
beherrscht . Norwegen konnte zeitweise ausgeglichenes Spiel
erzwingen , holte auch einen zweiten Eckball heraus , aber
mehr gestattete die schlagsichere deutsche Abwehr auch nicht .
Dem Spielverlauf vollauf entsprechend schoß Sifsling
in der 67 . Minute das dritte Tor , womit auch das End -

etgebnis feststand , da den deutschen Stürmern weitere Er¬

folge versagt blieben . Gegen Schluß wurde Deutschland
wieder klar überlegen , ein allzu gut plazierter Ball Lehners
rraf die Latte , Norwegens Abwehr vermied mit Glück und
Geschick weitere Verlusttore — dann war ein großer Fuß¬
ballkampf zu Ende .

Elf Spieler — eine Mannschaft .

Diese Feststellung bedeutet für die deutsche Mannschaft
das höchste Loh . Wie unsere Spieler das Spiel entwickelten
und durchführten , war geradezu schulmäßig und wie dem
Lehrbuch entnommen . Es gab keinen schwachen
Punkt , und in technischer Beziehung standen alle deutschen
Spieler auf einer großen Linie . Die taktische Kampfes -

führung war eine glänzende Leistung . Sifsling , der die

Österreichs Handballeif in Halle
17 : 5 ( 10 : 0 ) geschlagen .

Aus eine stolze Bilanz kann der deutsche Handballsport
zurückblicken . Von 29 Länderspielen wurden 27 gewonnen ;
nur zwei Niederlagen gab es , beide durch Österreich . Die
10 . Begegnung mit Österreich in der Mitteldeutschen Kamps¬
bahn in Halle vor 20 000 Zuschauern endete mit einem über¬
zeugenden Siege der deutschen Elf von 17 :5 ( 10 :0 ) Toren ,
errungen in einem unerhört temporeichen Spiel . Dem
Schweizer Schiedsrichter Gerber stellten sich die Mannschaften
wie folgt :

Deutschland : Lüdicke
Schünzel Müller

Keiter Brinkmann Hansen
Zimmermann Theilig Ortmann Klingler Laqua

o
Wollak Kiefler Schuberth Reisp bzw . Willy Vistricky

Wohlrab Zehetner Licha
Tauscher Bartl

Österreich : Wurm

Ihrer ausgefeilten Technik , sicherem Fangvermögen und
der Wursgewalt ihrer Stürmer verdankt die deutsche Mann¬
schaft den hohen Sieg . Von Beginn an war unsere Elf
überlegen . In der Mitte stand wie ein Turm in der Schlacht

Mittelläufer Brinkmann von Turu Düsseldorf , bei nicht

nur das Feld beherrschte , sondern auch mit fünf Treffern er¬

folgreichster deutscher Torschütze war . Der Desiauer
Lüdicke im Tor riß durch seine begeisternden Paraden die

Zehntausende immer wieder zu tosendem Beifall hin . Auch

die übrige Deckung zeigte sich den Anforderungen gewachsen .

Im Sturm war Laqua der Schwächste der sonst wurfgewal -

tigen Angriffsreihe . Österreich hatte in letzter Minute für

den Linksaußen Axmann den WAC .-- Spieler Wollak em -
*

gesetzt , und für Reisp , der kurz nach der Pause verletzt wurde ,
trat Willy als Ersatz ein . Die beiden Verbinder Krefler

und nach der Pause Willy waren die gefährlichsten Leute der

Gäste , die wohl eine ausgeglichene Mannschaft stellten , tech¬

nisch aber an die reichsdeutsche Els nicht herankamen .

Mit 10 :0 hatte Deutschland vor der Pause ferne Über¬

legenheit gezeigt . Wesentlich ausgeglichener verlief die

zweite Hälfte . Nach dem 11 . Treffer der Deutschen kam

Österreich zum 11 :2 und bis Schluß wurde der deutsche Hüter

im ganzen fünfmal überwunden . Für die Deutschen schossen

die Tore Brinkmann ( 5 ) , Theilig ( 4 ) , Klingler und Ori -

mann ( je 3 ) , Zimmermann und Keiter ( je 1 ) , wahrend

Kiefler ( 3 ) , Schuberth und Willy ( je 1 ) für Österreich er¬

folgreich waren .

Unter der ßintracfyt fyatte man ficf) mefjr vergelt eilt .

Verpatzt . . .

SB . Wiesbaden — Eintracht Frankfurt 0 :1 ( 0 :0 ) .

Das Ergebnis entspricht vieren Tips und mancher , der

nicht dabei war , wird sagen , die Wiesbadener seien noch recht
glimpflich davongekommen . Aber — grau ist alle Theorie .
SV . Wiesbaden hätte den Kampf gewinnen müssen und hat
ihn nur durch eine gänzlich verfehlte Taktik verloren .
Das ist das Ärgerliche .

Offenbar hatte man im einheimischen Lager mit einem

Gegner in großer Form gerechnet , gegen den ein torloses
Resultat zu erzielen das höchste der Gefühle war . Man stellte
sich deshalb auf Verteidigung ein : Fuchs , der einzige sichere
Schütze im Wiesbadener Sturm , stand von vornherein als

zweiter Mittelläufer hinter der Angriffslinie . Wenn diese
Haltung auch durch die Überlegung nicht verständlicher wird ,
daß der SV . Wiesbaden bei einem guten Mittelplatz in der
Tabelle vorläufig außer aller Gefahr ist , so wäre sie zu recht¬
fertigen bei einem weit überlegenen Gegner . Ob nun die

Eintracht von der Lokalpresie über Gebühr gepriesen wird ,
oder ob sie gestern einen besonders schlechten Tag hatte , jeden¬
falls war sie dieser große Könner keineswegs .
Sie war kaum stärker als an dem denkwürdigen Tag im ver¬

gangenen Jahr , an dem sie mit 0 :4 in Wiesbaden unterging .
Spätestens bei Halbzeit mußte auch der Ängstlichste wisien , daß
der SVW . gegen diesen Widerfächer reelle Siegesaus¬

sichten hatte . Vis dahin mußte man auch gesehen haben ,
daß der Sturm ohne Fuchs unfähig sein würde , Tore zu
schießen . Spätestens bei Halbzeit mußte also die Taktik ge¬
ändert und das Losungswort „ Angriff

"
ausgegeben werden .

Daß man es nicht tat , brachte den Verlust des Spieles . — Es
kam so , wie es kommen mußte : Bei einem seiner gelegentlichen
Borstöße kam nach einem Geplänkel im Strafraum der East
zu einem Treffer ; der Halbrechte Wirsing jagte den Ball
mit einer schnellen Drehung unter die Latte . Und , obwohl
Fuchs jetzt etwas angriffslustiger wurde , gelang es nicht mehr ,
Viesen Vorsprung aufzuholen .

Die Leistung der Wiesbadener Deckung hatte bie

Niederlage nicht verdient . Wolf im Tor war sehr aufmerksam
und sicher . D e b u s räumte im Strafraum wie in den besten
Tagen auf . überraschend gut fand sich Holz neben ihm zu¬
recht . Schnell , kaltblütig und schlagsicher wie er ist , ließ er
keinen Augenblick den Ersatzmann merken . Sehr gut , nicht
weniger wirksam als die berühmten Leute auf der Gegenseite
spielten die Sportoereinsläufer . Sieb en tritt und Lub -

j u h n wurden von den nicht immer rein kämpfenden Frank¬
furtern des öfteren sehr unzart genommen , setzten sich aber
immer wieder aufs tapferste ein . Weilbacher , der in

besserer Konstitution zu sein schien als sonst , kämpfte erfolg¬
reich gegen den Jnnenfturm der Eintracht , ließ vor allem den

gefürchteten Halbrechten Schmitt nicht zur Entwicklung

kommen . Finster sah es dagegen im Wiesbadener Angriff
aus . Wenn Fuchs von höherer Stelle zur Zurückhaltung ver¬

urteilt war , so kann man ihm keine Schuld geben . Er war

sehr fleißig und baute aus der Läuferstellung oft gut auf .
Aber Wilhelm , Hombach , Schmitt boten das Bild

hilflosester Unentschlossenheit . Aus Achtung vor dem großen
Gegner wagten sie es im entscheidenden Augenblick nicht ,
energisch und schnell zu handeln . Sonst hätten die Einheimi¬

schen schon nach einer halben Stunde 2 :0 in Führung gelegen .

Auch mit der Schießkunst war es sehr schlecht bestellt . Bei aller

Anstrengung konnte auch der gute Rechtsaußen Schulmeyer
in diesem Rumpfsturm nichts ausrichten . _ _

Einen wesentlichen Anteil an dem Mißerfolg der Wies¬
badener hatte übrigens der Schiedsrichter W e l f ch - Landau .

Wohl wurden gelegentlich auch die Gäste durch seinen schlech¬
ten Blick für versteckte Fouls und für Handspiel benachteiligt ,
in der Hauptsache war aber Sportverein der Leidtragende .
Drei Elfmeter hätten in der 1. Halbzeit gegen Frankfurt ver¬

hängt werden können . Wenn er die beiden offensichtlichen
Hands im Strafraum bei zuvorkommender Regelauslegung
als „ angeschossen

"
ansah ( sofern er sie überhaupt sah ) , so mußte

er doch unbedingt Elfmeter geben , als Schmitt vom Eäfte -

mittelläufer Fürbeth unfair gelegt wurde . Er fiel aber hier
auf den Trick des Frankfurters herein , den Verletzten zu mimen
und gab — Strafstoß für Eintracht .

Es soll auch kurz auf die Leistung der Gäste eingegangen
werden , die mit dem alten Ehmer als Ersatz für den

Verteidiger Groß , sonst aber in bester Besetzung erschienen
waren . Sie enttäuschten . Mit schöner Vallarbeit allein kann
man keine entscheidenden Kämpfe gewinnen . Dazu gehört
Wucht und Schwung wie man sie früher bei der Wormatia

sah . Der Sturm spielt zu breit . Auch Schmitt und Wirsing sind
nicht Durchreißer und Schützen , zu denen man sie oft stempelt .
Lkenigftens waren sie es in Wiesbaden nicht . Und Läufer wie

Verteidiger ließen bei aller Kunst noch so viele Lücken , daß ein
anderer Sturm — doch sprechen wir nicht mehr davon .

Die 8000 Zuschauer waren wenig befriedigt . Sie gingen
nicht richtig mit und haben wenig Temperament und Anteil¬

nahme gezeigt , zu wenig für ein großes Spiel .

Das Ausland meldet :

Im Kampf um den Europapokal standen sich
auf dem Prager Spartaplatz die Mannschaften der Tschecho¬
slowakei und Österreichs gegenüber . Vor 35 000 Zuschauern
siegten die Prager 2 : 1 ( 0 :1) .

Ferencvaros Budapest gewann auch das zweite
Endspiel um den Mitropa - Pokal in Rom gegen
Lazio mit 5 :4 ( 3 :4 ) Toren . Damit hat Ferencvaros den

wertvollen Fußball - Pokal zum zweiten Male gewonnen .

Belfast : Irland — England 1 :5 ( 0 :2 ) .
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Töte fieffts in den deutfäen Gauen ?

Kickers
dem .3«

Gedrängte Verhältnisse in den beiden Preisklassen

Die Wiesbadener an der Reihe

FSV .
Lorsch

I

1 : 0 ( 0 : 0 ) .
0 : 1 ( 0 : 0 ) .
4 : 0 ( 3 : 0 ) .

hauptete Hessen Hersfeld die Führung und hatte außerdem die

Freude , Punktverluste der schärfsten Mitbewerber zu erleben .

Fußball in der SA . : Sturm 3/80 schlug Sturm

1/80 auf Gründ der besseren StLrmerleistung verdient
mit 3 : 1 .

3 : 1 ( 2 : 1 ) .
0 : 0 .
4 : 1 ( 2 : 1 ) .

neue Ta -
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Die Bezirksklasse Rheinhessen war wegen
eines von Sportlehrer Hohmann in Maiitz abgehal¬
tenen Kursus spielfrei .

FSV . Frankfurt — FK . Pirmasens
SV . Wiesbaden — Eintracht Frankfurt
Wormatia Worms — Opel Rüsselsheim
1 . FK . Kaiserslautern — Kickers Offenbach 3 : 3 ( 1 : 3 ) .

„ Verdient "
, sagt die

nnheimischen Mann -

Am 31 . Oktober : Eintracht Ffm .
kirchen ( !) ; FV . Saarbrücken — FSV . F
masens — Kickers Offenbach ; Opel Riis

1 : 0 ( 0 : 0 ) .
1 : 0 ( 0 : 0 ) .

Borussia ohne Spiel — Eintracht vorne

Gau Süd west :

Kreis kl ässe I :

SpVgg . Nassau — SB . Winkel
Sportfreunde Dotzheim — SK . Waldstrage
FV . Sonnenberg - Rambach — SpVgg . Eltville
FSB . 08 Schierstein — Kickers/Reichsbahn
SpVgg . Hochheim — Germania Rüdesheim

Kaiserslautern .

Phönix Karlsruhe stürzt den BsR . Mannheim .

Auch in Baden ist ein Führungswechsel eingetreten , da

sich der VfR . Mannheim auf eigenem Gelände von dem Neu¬

ling Phönix Karlsruhe besiegen lieg . Hier ist fetzt der Frei¬

burger FK . nach vorne gekommen . Daß nicht auch in

Württemberg ein anderer Tabellenführer erscheint , liegt
nur daran , datz der Stuttgarter SK . spielfrei war und bie vom

VfB . mit 5 :1 schwer geschlagene Union Bückingen einen ge¬
nügenden Vorsprung hatte . Sn Bayern kam überraschend
de : 1 . FK . Nürnberg diesmal nicht ungerupft davon ; er er¬
reichte trotz Platzvorteil gegen den BK . Augsburg nur ein

torloscs Unentschieden . Nach der Niederlage des VfR . Mann¬
heim und dem Punktverlust des „ Klubs "

gibt cs in Slld -

deutschland nur noch eine Mannschaft ohne jeglichen Vcrlust -

punkt : Borussia Neunkirchen ! Sn Hessen be -

Wichtigc Zähler

errang die SpVgg . Frauen stein beim FK . Naurod .
In dem zeitweise sehr harten , zumeist ausgeglichenen
Treffen war die Platzelf durch einen von E . Eckhardt ver¬
wandelten Strafftotz bereits in der 8 . Min . in Führung ge - ‘

gangen . Ein erfolgreicher Alleingang  Kleppers in der -

34 . Min . brachte die SpVgg . wieder auf 1 :1 heran . Nach i
der Pause wurde erbittert um die Entscheidung gerungen ,
die in der 63 . Min . fiel , als ein wiederholter 16 - Meter -

Strafstoh von Giebel durch die von Naurod gebildete Maner

ins Netz gejagt worden war . 6 Min . später verwandelte der

gleiche Spieler einen foul - Elfmeter zum 3 :1 . Kurz darauf
kam es zum bereits erwähnten Abbruch .

Sammelgruppe : Bierstadt ( 3 . M .) — Tv . Kloppen -

heim ( 1 . M .) 1 :1 ; Kickers/Reichsbahn ( 3 . M .) — 4 . Mann -

schäft 6 :6 .

Durch die Absage des Treffens Borussia Neunkirchen —

FV . Saarbrücken erhielt Eintracht Frankfurt die

Möglichkeit , die Tabellenführung zu erringen . Dazu war

allerdings ein Sieg in Wiesbaden ( wo die Niederwälder im

Vorjahr bekanntlich 0 :4 verloren hatten !) notwendig , der

schließlich mit 1 :0 ( 0 :0 ) zustande kam . Der FSV . Frank¬
furt siegte mit dem gleichen Ergebnis über den FK . Pirma¬

sens , der ohne Hergert am Bornheimer Hang hervorragend

verteidigte . Wormatia Worms und Kickers Offen¬

bach endlich überflügelten den SV . Wiesbaden , der an die

7 . Stelle zurückgefallen ist . Wormatia war erwartungsgemäß

gegen Opel Rüsselsheim ungefährdet und siegte mit 4 :0 ( 3 :0 ) ,
mutzte allerdings diesen Sieg mit einem Platzverweis Eckerts

erkaufen , der sick bei einem Zusammenstoß nicht beherrschen
konnte . Sn diesem Spiel ereignete sich übrigens der sehr
seltene ( aber in der Spielordnung verankerte !) Fall , daß em

Spieler wegen absichtlichen Handspiels des Platzes verwiesen
wurde . Der Verteidiger Heinz von Opel batte dieses Pech .
Stn vierten Spiel des Tages trotzte der 1 . FK . Kaiserslautern
den Kickers Offenbach ein 3 :3 ab , nachdem die Kickers bei der

Pause ^ die sie mit einer 3 :1-Führung beendeten , wie die Sieger
ausgeiehen hatten .

Sportfreunde Dotzheim heißt der

bellenführer . Die Mannschaft der knappen Ergebnisse , aber

auch der Zuverlässigkeit hat sich mit einem Ruck in Front
gesetzt . Die Kosten dieser Anstrengung trug nicht nur der

tnapp unterliegende SK . W a l d st r a tz e , der mit „seiner
Kanonenbesetzung jetzt glücklich auf den 8 . Platz zurückfiel ,
die Zeche bezahlten in erster Linie die beiden bisherigen
Spitzenmannschaften aus dem Rheingau , die gestern des

Zaubers der Unbezwingbarkeit entkleidet wurden . Ger¬
mania Rüdesheim trifft es besonders hart , mutzte

doch die Bitternis einer Niederlage nach einer langen , langen
Serie nur erfolgreicher Punktekämpfe gekostet werden und

zwar durchaus verdient , wie die Germanen sportlicherweise
selbst zugeben . Dieses Eingeständnis ist aber schon gleich
wieder die erste Stufe der Besserung . Datz man auch die

1 . Kreisklasse ungeschlagen durchlaufen würde , hat man

unten am Rheinknie wohl selbst nicht in Betracht gezogen .
Man ist dort übrigens noch recht zufrieden , wurde doch der

2 . Platz behauptet . Auch die Winkeler wurden in ihrem

ersten Auswärtsspiel gerupft , aber sie hielten sich bei der

zum 4 . Rang vorstotzenden SpVgg . Nassau zahlenmäßig
weit besser als man erwartete . Die dritte Rheingauer

Niederlage vollzog sich auf dem Waldsportplatz , und zwar
unterlag SpVgg . Eltville durchaus erwartungsgemäß .

Die Sonnenberg - Rambacher sind , wie bereits

mehrfach erwähnt , im Ankurbeln begriffen . Die Schier -

st e i n e r endlich feierten ihr 3 . Unentschieden und denken

nicht mit Unrecht , wer langsam reit '
, kommt gerad

'
so weit .

Den einen Punkt knöpften sie Kickers/Reichsbahn
ab , die sich mit diesem Teilgewinn gerade vor der Germania -

Bezwingerin SpVgg . Hochheim auf dem 5 . Platz behaupten .

Nach dem 3 . Tor atmete man im Lager des FV .
Sonnenberg - Rambach aus . Nach einer Reihe un¬
glücklicher Niederlagen war endlich der Bann gebrochen . Datz
es ausgerechnet die SpVgg . Eltville war , die mit ihrer
starken Kampfels niedergezwungen wurde , rechnen sich die
Einheimischen mit Recht besonders hoch an . Die Vertrauen
einflößende Abwehrarbeit der Hintermannschaft , der solide
Ausbau der durch Schneider verstärkten Halfreihe und die
flotte Zusammeuarbeit des Angriffs ichufen eine folide
Gesamtleistung , die bei dem ehrgeizigen , Einsatz über
Brenners Fehlen hinwegsehen ließ . Es

'
iah zunächst nicht

rosig aus , als die immer wieder durch Flicks Tatendrang
vorgerisiene Eltviller Sturmreihe mit Macht auf Torerfolge
spielte und der baumlange Verteidiger Fehlinger in der
25 . Min . durch einen Strafstoß Petry schlug . Als aber
Wildhardt aus einem Gedränge heraus den Ball über die
Linie brachte und Eckhardt durch einen foul - Elfmeter den
diesmal nicht unbedingt sicheren Eästeschlutzmann zum
zweiten Male bezwang , gab man sich um die Barrieren um
so lieber Siegeshoffnungen hin , als auch nach Wiederbeginn
die einheimische Elf ( Petry ; Schmidt . Lambrich ; Stein ,
Schneider , Hahn ; Deuker , Wildhardt , Eckhardt , End , Frank )
das Spiel nicht mehr aus der Hand gab und nach einem

plaziert getretenen Strafstoß Franks ein feiner Kopfball
Ends die Siegsicherung herbeiführte . .,

"
,

Kritik angesichts der Stabilität der einheimischen
schäft . Bei Eltville trugen in erster Linie Fehlinger . Flick
und der ausgezeichnete Mittelläufer Hecht das Spiel .

SchR . : Reith -Biebrich . — FV .-Res . -

Igd . — SVW . 1 :2 .

Auch Glück gehört zum Fußballspiel .

Die süddeutschen Ergebnisse :

Vaden : Germania Brötzingen — SpVg . Sandhofen 1 :1 ,

SV . Waldhof - VfB . Mühlburg 2 :0 , VfR , Mannheim —

Phönix Karlsruhe 0 :1 , Freiburger FK . — VfL . Neckarau - . 1 .

Württemberg : Stuttgarter Kickers — VsR . Schwen¬

ningen 7 :2 , VfB . Stuttgart — Union Bückingen 5 :1 , 1 . SSV .

Ulm — Ulmer FV . 94 3 :1 .
Bayern : 1860 München — SpVg . Furth 1 :1 , 1 .

Nürnberg — BK . Augsburg 0 :0 . .
Hessen : BK . Sport

'
Kassel — SpV . Kassel 0 :0 , 1 . FK .

Hanau 93 — VfB . Groß -Auheim 1 :1 , Hessen Bad Hersfeld —

Kewa Wachenbuchen 2 :1, VfB . Friedberg — Borusfta

Fulda 1 :4 .
Von Schlesien bis zum Mittelrhein .

Sn Brandenburg erlebte der Spitzenreiter Ber¬

liner SV . 92 beim Brandenburger SK . eine böse Über¬

raschung ; der Neuling siegte mit 2 :0 ( 2 :0 ) . BSV . und

Union Oberschöneweide stehen nun mit je 8 ^ Punkten

gleichauf an der Spitze , aber im Hintergrund steht Wacker 04

mit 6 :2 Punktem . . .
Sn Schlesien ist die Formverbesserung des Meisters

Beuthen 09 unverkennbar . Setzt brachte er dem bisher ohne

jeden Punktverlust dastehenden Tabellenführer , Breslau 0 - ,
eine 4 : 1- Niederlage bei . Preußen Hindenburg ist nun wie¬

der an die Spitze gelangt , hat aber auch schon vier Verlust¬

punkte aufzuweisen . .
Sn Sachsen gewann der führende Dresdner SK . den

Lokalkampf gegen Guts Muts mit 5 :2 und baute damit die

Spitzenstellung aus . Aber auch Meister BK . Hartha blieb

siegreich und Polizei Chemnitz landete in Leipzig beim deut¬

schen Pokalmeister VsV . einen bemerkenswerten 5 :2 =Stea .

Sm Gau Nordmark umschiffte Eimsbüttel die Wil¬

helmsburger Klippe recht glücklich mit 4 :3 , während rm

Hamburger Lokalkampf der HSV . mit 3 :2 gegen Victoria

die Oberhand behielt . .
Sn Westfalen siegte der Neuling SpVg . Rohling¬

hausen nun auch in Rotthausen mit 2 :1 und blieb damit

weiterhin ungeschlagen . Datz Schalke 04 aber letzten Endes

das Nennen machen wird , daran zweifelt natürlich kern

Mensch . Die „ Knappen
"

schlugen auch ohne ihre National¬

spieler den SV . Höntrop mit 5 :0 .
Am Niederrhein hat Schwarz -Weitz Essen die tm

Kampf gegen Wuppertal gezeigte Schwäche überwunden ; der

3 :0 - Sieg über die Düsseldorfer Turn zeigt es . Fortuna bleibt

den Essenern aber dicht auf den Fersen .
Am M i t t e l r h e i n mußte Sülz 07 auf eigenem Ge¬

lände eine 1 :2 - Niederlage von Beuel hinnehmen , halt aber

weiterhin die Spitze .

Sie glaubten nicht an Sieg ,

aber die Hochheimer waren selbst angenehm enttäuscht . 1

als ihr Spiel gegen Germania Rüdesheim trotz g
dreier Ersatzleute so gut lief . Zwar wurde ein Treffer des j
Halblinken durch die Rheingauer Mitte bald ausgeglichen . =

als aber halbrechts und nach dem Wechsel der in besonders j
guter Fahrt befindliche Linksaußen das Endergebnis fest - ,

nagelte , hatte Germania nichts mehr hinzuzufügen . Es war

kein Sieg des Angriffs , sondern , so merkwürdig dies auch

klingen mag , der einheimischen Verteidigung und Läufer -

reihe , deren zähe Zerstörungsarbeit den immer wieder durch ;
Durchbrüche gefährlichen Gästen das Wasier abgrub . Damit ;

ist auch für den Kenner der Verhältnisse die Schwäche des |
bisherigen Tabellenführers ausgezeichnet , dessen sonst kom - :

binationsfähiger Angriff diesmal keinen Ball hielt , worauf
die Hintermannschaft überlastet wurde und ihre gewohnte J
Sicherheit einbützte . Aber es war keine Niederlage , um .

kopfhängerisch zu werden .

Arn 31 . Oktober fallen mit Rüdesheim — Eltville ,
Waldftratze — Winkel wichtige Vorentscheidungen . Ferner :

Kickers/Reichsbahn — Nassau , Schierstein — 1919 Biebrich .

Ein Tor und zwei Puntte .

Auf dem Reichsbahnplatz erlitten die bisher noch ohne

Punktoerlust gebliebenen Winkeler die erste Niederlage .

Sie wehrten sich zäh , und lange Zeit .sah es nach einem tor¬

losen Unentschieden aus . An Eifer und Kampfkraft machte

die Gästemannschaft wett , was die SpVgg . Nassau technisch
voraus hatte . Das Schmerzenskind ber Blauwetgen war

wieder einmal der Angriff . Neben Kaiser stand in Hirschberg

noch ein zweiter etatsmätziger Läufer im Sturm , und als sich

die Fünferreihe mit dem diesmal auffallend schwachen Klug

vergeblich im Gästestrafraum abrackerte , ging schließlich der

Verteidiger Dillenberger nach vorn . Rifchers überlegtes

Aufbauspiel schuf leichte Feldüberlegenheit der Vereinigten .

Trotzdem war das Spiel keineswegs einseitig , denn auch die

Rheingauer warteten mit kräftigen Vorstößen auf , und der

einheimischen Hintermannschajt fehlte es nicht an Arbeit .

Nach der Pause nahm das flotte Treffen noch an Tempo zu ,
bei einem Zwischenspurt der Gäste wurde es kritisch , doch
die Latte erwies sich als Retter und der Nachschutz landete

in den Armen des Tormanns ; gleich darauf knallte Winkels

Mittelstürmer übers Tor . Auf der Gegenseite gab es bei

energischem Vorstoß Dillenbergers Gedränge , aber Kaisers
Schutz ging zu hoch . Schöne Kombination bereitete dann
den einzigen Treffer vor . Klug flankte gut , und Kaisers
Kopfball konnte der flinke Gästehüter nicht mehr erreichen .
Schmidt schoß dann noch einmal an den Pfosten . Dillenberger
übernahm $ulef $t wieder seinen Platz in ber Abwehr , so blieb

es bei bem knappen Ergebnis , einem etwas glücklichen hoch
burch bie größere Einheitlichkeit ber Gesamtleistung verdien¬

ten Sieg . SpVgg . Nassau Reserven — Harth - Elf 2 :1 .

Durch Elfmeter entschieden .

Den wichtigen Kampf haben die D o tz h e i m e r Sport¬

freunde gegen die auf einzelnen Posten umgruppierte

Mannschaft des SK . Wal bst raße dank ihrer grötzeren Aus¬

bauer nicht unverdient gewonnen . Die Gäste waren pch der

schweren Aufgabe wohl bewußt , denn auf bem „ Niederfeld

hängen bekanntlich die „ Pünktchen
" hoch . Mit Thiede ;

Schmidt , Karbach ; Diefenbach , Pischzek , Linn ; Hornickel , Staudt

Stapel , Funk , Brackmann stellten sie eine starke Einheit ms

Feld , die ein flottes und zügiges Spielchen vorführte , dem die

Sportfreunde erhöhten kämpferischen Einsatz entgegenstellten .
Sm Sturm hatten bie Walbsttäger ein kleines Plus burch ihr

gepflegteres Zuspiel , vermochten sich jedoch vor dem Tore

nicht durchzusetzen . Stapel spielte nach längerer Pause wieder

für Giebel . Beim Dotzheimer Sturm ist wieder mit Dingel -

dein die lang vermißte Einheitlichkeit eingekehrt . Apfelstädt
als Linksaußen gab eine gute Partie . Die besseren Tor¬

chancen waren trotz eines kleinen Übergewichts der Gäste auf

Dotzheimer Seite , von denen zwei todsichere Sachen durch
Groß und Dingelbein im Übereifer ausgelassen wurden . Die

gegnerischen , nicht weniger zahlreichen Angriffe scheiterten an
dem aufmerksamen Verteidigerpaar Krebs — Wagner .
Matthes legte sich als Stopper und aufbauender Mittelläufer
etwas Reserve auf , unter der die Sturmaktionen litten . „„

Die

zweite Spielhälfte sah wiederum die Gäste zeitweilig über¬

legen , die nun mit wuchtigen Angriffen eine Entscheidung Her¬
beiführen wollten . Die Einheimischen gestalteten aber jeder¬
zeit den Kampf offen und setzten ebenfalls alles auf eine Karte .
Bei einem schönen Durchbruch machte Pischzek int Strafraum

„ Hand " und Sauer verwandelte den Elfmeter zum einzigen
Treffer . Angespornt durch diesen Erfolg rannten die Dotz¬
heimer Stürmer gegen der Walbsträßer Tor an unb nicht viel

hätte kurz barauf an bei Erhöhung der Torziffer gefehlt . Die

Siegermannschaft spielte mit Krück ; Krebs , Wagner ; Schmibt ,
Matthes . Bleidner ; Bach , Groß , Dingeldein , Sauer , Apfel -

ftäbt . Die Reserven trennten sich 4 :2 für Waldstraße .
4 Spieler — 2 von jeder Partie — vergaßen dabei ihre sport¬
liche Erziehung und wurden heiausgestellt .

Endlich ein Sieg !

Soeben noch an ber Niederlage vorbeigekommen finb die

/ Reichsbahn in Schierstein , wo man trotz

ut,H „ äU Null " beiderseits gute Leistungen sah . Die Gaue

traten vor allem in der Abwehr angenehm in Erscheimmg , Z

während sich der Angriff trotz guten Aufbauspiels der Half -

reihe zu keiner geschlossenen Leistung finden konnte . Bet den

Einheimischen blieben die Deckungsreihen stets Herr der » age . ■

Der Angriff zeigte oft gute Ansätze unb arbeitete zahlreiche -

Torchancen heraus . Vis zur Pause lieferten die Echte , vom

leichten Rückenwind begünstigt , ein gleichwertiges Spiel .

Später kamen die Einheimischen auf , bie jedoch auger einigen ■

Ecken und einem Saftschuß von Stroh , der in Echterdiecks s

Händen landete und einen Lattenschuß von Stroh nichts er - i

reichten . Nach Wiederbeginn machte eine langanhaltende ■

Drangperiode der Gastgeber , unterbrochen von einzelnen z

Gegenangriffen , den Gästen schwer zu schaffen . Die letzten t

20 Minuten waren die Kickers ganz in ihre Hälfte emgeschnurt . 4

Aber die schönsten Torgelegenheiten wurden von den FSV .ern V

ausgelassen . Drei Schüsse Henrichs gingen an die Latte , |
mehrere hohe Flanken Schröders trafen die Oberkante bet I

Latte unb rutschten bann ins Aus . Sieben Eckballe werden |
von Echterdieck ausgezeichnet abgefaßt . Ein Roller von Lieser 4

wurde von Stolz noch soeben zur Ecke abgelenkt . Dazu die j

Fernschüsse der sich an der Belagerung beteiligenden Lauser -

reihe , aber die Vereinigten hielten mit Glück unb Geschick bas ;

torlose Ergebnis . Reserven 3 :1 für FSV . 1908 .

.. . — Borussia Neun -

Frankfurt ; FK . Pir -

ässelsheim — 1 . FK .

Sn Gruppe Norbmain führt wieder Reichsbahn /
Rotweitz Ffm . ( 11 :1 ) vor Union Niederrod ( 11 :3 ) ; in

Gruppe Sübmain VfL . Neu - Isenburg ( 10 :2 ) vor

Heusenstamm ( 10 :2 ) ; in Südhessen Olympia V . .
( 102 ) vor Bürstadt , Pfiffligheim ( 9 :3 ) unb MSV . Darm¬

stadt ( 7 :3 ) , der SD . 98 3 :2 schlug .

Noch ein Führungswechsel .

Kreisklasse H :

FK . Bierstadt — SÄ . Östlich 0 :0 .
SB . Erbenheim — Post - SV . 0 : 0 .

FK . Naurod — SpVgg . Frauenstein 1 : 3 ( 1 : 1 ) abgebt . -

SK . Erbach — SV . Aulhausen 8 : 0 ( 3 : 0 ) .

Hier ist SpVgg . Frauenstein nach Sieg in Nau - i

rod nach vorne gegangen . Leider ereignete sich auch dort ;

( 8 Min . vor dem Abpfiff ) ein Spielabbruch , den die Unbe¬

herrschtheit eines einheimischen Spielers herbeiführte .
Wann lernen endlich ine Heißsporne die Unverletzbarkeit j
des Unparteiischen achten ! Sie mögen überlegen , was sie j
in Wirklichkeit erreichen und wem sie endlosen Schaden zu¬
fügen . . . Die Bierstadter , bie jetzt mit dem 2 . Platz 1
vorlieb nehmen müssen , schossen erstmalig zu Hause kein Tor ]
unb gaben dem äußerst widerstandsfähigen SK . Ostrich ;
einen wichtigen Punkt als Wegzehrung mit . Und die Post j
raffte sich doch auf und ertrotzte in Erbenheim ein be - -

achtenswertes torloses Unentschieden , so daß die Meister - .

schaftsfrage weiter ungeklärt bleibt . Daß die Erbacher ‘

mit den Aulhausenernso verfahren würden , war nicht :

vorauszusehen . Bis zur Pause hatte der Linksaußen
’

Schmidt schon 3 :0 herbeigeführt und später spielte nur noch .

Erbach , das auf diese Weise etwas für sein reparaturbebürp >

tiges Torverhältnis tat .

Temperamentvoll und wuchtig

kann man das Spielgeschehen in W . - V i e r st a d t skizzieren .

Obwohl die Platzelf anfangs mit dem mitunter heftigen ।
Rückenwind spielte , hatte SK . Östlich durch seine famosen
Außenstürmer immer wieder beträchtliche Vorteile tm Feld
und es war ein Glück , daß die einheimische Hintermannschaft
genau im Bilde war . überhaupt stand ber ganze Kampf
hauptsächlich im Zeichen ber Überlegenheit ber stärkeren Ab¬

wehrarbeit , die so fugenlos funktionierte , daß die Zuschauer
vergebens auf ein Tor warteten , b . h . , ein zweifelhafter |
Bierstabter Treffer würbe von SchR . Doppel nicht gegeben . -

Unb zwei bitte Chancen , bie der einheimischen Sturmmitte i

vor und nach der Pause in Gestalt von Linksflanken blühten ,
wurden von dem sonst so sicheren Schützen ausgelassen . Die -

Puntteteilung , das muß man den Rheingauern zugestehen , -

geschah zu Recht .



Deutsche Jugend
» seitHaniiibal s

Leine beiden Hälften , so gut es

sollte :

und

Jetzt

nach
denn
Wir

Die Schwestern .

E . Ackermann . Deike , M .)

der Moschee lag .

Wir waren nicht mehr mißtrauisch und gingen mit
unten . Und das wurde zu unserem Verhängnis ,
plötzlich knallte der Derwisch eine Tür hinter uns zu .
waren gefangen , eingesperrt !

tunnel .
Au , ein Schlagloch ! Aber — verdammt , Hannibal ,

was ist dir denn ? Warum rappelst du plötzlich so hart , du

will doch nicht . . . Du willst doch nicht behaupten , daß dir

soeben vor Schreck die Luft ausgegangen ist ? O , du

Himmelhund ! Tatsächlich ! Hannibal , Hannibal ! Jetzt
stehen wir da mit unseren sieben viertelpfündigen Gurken

und einer Panne , und einer Wut , weißt du , am liebsten
möchte ich dir auf der Stelle einen doppelten Rahmenbruch

Deutsche Erde .

Deutsche Erde — wie mich dieses Wort durchbebt ,
mir ist

' s , als ob die Schollen sind belebt ,
und zu mir sprächen , ernst und feierlich ,
warum noch zögerst du , bebaue mich !

Wie unter einem Drucke greif
'

ich zu ,
und baue , baue , baue ohne Ruh

'
,

bis unter meiner rastlos tät '
gen Hand

sich Früchte zeigen auf gewonnenem Land .

Meiner Stirne Schweiß durchtränkt den Boden ,
meine Hände säen , ernten , roden ,
der Sonne Glut verbrennt mir das Gesicht ,
sag

'
, deutsche Erde , tu '

ich meine Pflicht ?

Aufatmend schreite ich durch Flur und Feld ,
wie Feiertag scheint mir die ganze Welt ,
und wieder hör

'
ich , wie die Erde spricht :

„ Deutscher , verlass
' die Scholle nicht !"

Marliese Vrohm , W .- Biebrich .
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Wütend pochten wir gegen die schwere Tür

schimpften laut . Das half aber nichts . Der Derwisch lachte
nur höhnisch und ging nach oben . — Was nun ? „ Abwarten ,
Bob ist ja noch da !" sagte ich . So verloren wir nicht den

Mut , erzählten und sangen . . .

Fahrender Gesell

aut Reisen .

Von Karl Köster .

Wir bringen unter diesem Titel abschnitts¬
weise einige Erlebnisse eines Studenten , den wir
vor einigen Wochen im Zeltlager der Camping -

Federation in Biebrich kennenlernten .

Die Schriftleitung .

Stück Gummi , so , und den Mantel wieder drauf . Also

gehen wir , wir sind bald oben auf dem Berg .

Hinter Gersfeld kommen wir in die richtige Rhon , das

andere waren nur so kleine Ausläuferchen . Der ganz große

Berg da mit dem eigentümlichen Profil und den Häuschen

und Hütten oben drauf , das ist die Wasserkuppe , Hannibal .

Himmel noch mal , Hannibal , lieber , guter , alter Esel ,
was ist denn nun schon wieder los ? Du wirst ja immer

niedriger und niedriger , und — nun liegen wir zusammen

auf der Straße ? Da stimmt doch was nicht — den Lenker

mit dem Vorderrad habe ich ja in den Händen , aber dein

Hinterteil , Hannibal , wo ist denn das ? Was ist denn

passiert ? Warum , Hannibal , warum liegt das Vorderrad

mit dem Lenker vor mir , und das Hinterrad mit dem

Sattel , Gepäckträger und Affen drei Meter hinter mir ?

Sag mal , Hannibal , weißt du , was da los ist , he ?

Ein Rahmenbruch , meinst du ? 2a und , was nun ? -öd )
meine , wir können doch schließlich nicht hier liegenblelben
und den Herrgott einen lieben guten Mann sein lassen ,

Wir bemerken noch zu diesem Briefe : Die Lösung der

Aufgabe läßt sich nicht allein mit dem Wörterbuch bewerk¬

stelligen . Man muß findig sein , sinnreich , wendig . Ge¬

schickte Tüftler schnitten sich die einzelnen Buchstaben aus

und klebten sie auf Würfel . Da kam man unwillkürlich aus
Wörter , an die man nie gedacht hatte : Seegras , Lohengrin ,

Radierung , ahnungslos , Drohungen , Einladung Hormsie ,
Ordnung , Rindsleder , regungslos , Drehorgel , Sonderling ,

Oelsardinen . Man fand Generale , Dragoner und Ulanen

vom Rhein bis zur Donau , von der Seine bis zum Ganges ,
in England , Irland , Ungarn , Rußland und in Honduras .

Ein Teilnehmer an dem Wettstreit sandte eine Liste von

allein 1700 geographischen Bezeichnungen ein . Ein anderer

wieder schrieb eine Kurzgeschichte aus nur vorschriftsmäßigen
Wörtern . Die bisher höchst ermittelte Zahl ergibt 3o9o

einwandfreie Wörter , die sich auf folgende Buchstaben ver¬

teilen - Worte , mit A beginnend : 221 , D 242 , E 244 , G 501 ,

H 341 I 72 , L 297 , R 141 , O 78 , R 361 , S 288 , U 62 .

3 172 . Verschiedene 312 und Wörter aus der CrdkuiUu

( nur Europa ) 263 .

Als wir nicht zurückkamen , wurde unser Kamerad un¬

ruhig . Er schwamm herüber , hörte unfern Gesang , kam und

öffnete die Tür . Das war eine Freude ! „ Aber nun an

den Derwisch ! Der bekommt es feste !"

Überraschend ergriffen wir nun den Derwisch und

schleppten ihn in die Grabkammer . Mit einem Boot fuhren
wir nach Stambul und verständigten die Polizei . Die kam

gleich mit , verhaftete den Derwisch und durchsuchte die Insel .

Sie war ein geheimer Versammlungsort der Gegner der

Iungtürken . Später bekamen wir eine Anerkennung der

türkischen Polizei .

treten . —
Aber , wir wollen uns nicht ärgern , davon wird man

doch nur häßlich , nicht wahr . Wir flicken den kaputten
Schlauch eben , wie es sich gehört und dann machen wir

weiter . Aha , da pustet es schon sanft aus dem Vorderrad ,
das Loch hätten wir also , Hannibal . Mantel runter , mit

Glaspapier die Stelle gereinigt , Gummilösung draus , ein

Ernst . Zwar hat der Postläufer vom Menschen selbst kaum

etwas zu befürchten . Er ist eine geheiligte Person . An

seinem Lendengurt trägt er ein blankes Messingschild auf
dem fein Name und seine Nummer vermerkt sind , und ,

das

zudem das geheiligte Runenzeichen der Post Hindustans
trägt . Aber an manchem schmalen Wald - oder Dschungel¬
pfad , den der Tapali zu durchmessen hat , drohen andere ,
tückische Gefahren . Eine Waffe führt der Läufer nicht ; zu
seinem Schutze hat er nur eine brennende Fackel in

der Hand , und diese Fackel schwingend , bringt er in das
Dunkel der Wälder ein . Vor dem hellen Feuerschein

flüchten meist die gefährlichen Tiere ; die Giftschlangen
winden sich ins Dickicht , und selbst der Tiger schleicht knur¬

rend beiseite . Aber hat solch eine Bestie einmal Menschen¬
blut geleckt , und hat sie erst einmal erfahren , wie leicht ein

wehrloser Mensch ihr zur Beute wird , dann weicht sie dem

Läufer nicht mehr aus . Ungerühmt und bald vergessen ,
fällt er — ein Opfer seiner Pflicht . Sd .

Tapali — die indischen Postläufer .

Verantwortungsvoll und gefährlich ist der Berus des

Posttäufers im fernen Indien . Postzüge und Kraftwagen

sind in weiten Teilen Hindustans noch unbekannt . Zur

Nachrichtenübermittlung erstreckt sich durch das ganze , weite

11eich ein Wegenetz : die Bahnen der Postläufer , die alle

fceile des unermeßlichen Landes miteinander verbinden .

Ser einzelne „ Tapali
" — das ist der landesübliche Ausdruck

-2 r den Postläufer — hat mit feinem Postfack am Tage
' ei - bis dreimal eine Wegstrecke von etwa zwei Kilometer

durcheilen , so schnell ihn seine Füße nur zu tragen ver -

ZLen . Am Ziel angelangt , wirft er erschöpft seine Last
- - die der nächste Tapali ergreift , um seinerseits seinen

S -Sf zu beginnen . Von unserem Stafettenlauf ist uns diese

22
"° der Beförderung als Spiel geläufig .

Ä § ö5as nun bei uns harmlose , sportliche Betätigung ist ,
e R , hj « im indisch « » Rtchoaroiche gar zu oft bitterster

durch die Rhön .

Um es kurz zu machen : er heißt Hannibal und ist ein

Esel — in meinen Augen jedenfalls ist er ein Esel , ein

siebenmal durchgedrehter sogar .
So oder so , Hannibal , wir werden uns heute nicht

lumpen lassen , was ? Es soll uns später niemand vor¬

werfen , ich hätte dich auf meiner kleinen Herbstfahrt durch
die Rhön schieben oder tragen müssen . Mit den zehn

Pfennigen Maschinenöl und dem Flickgummi , ach weißt du ,
Hannibal , ein großzügiges Herz ist doch was Feines , ich atz
dann dafür vier Brötchen weniger . Und wenn ich mir das

so überlege und dabei dein Hinterrad ins Auge fasse , sage

ich mir : Hannibal , das wird was , sage ich mir .

Denn guck mal , Hannibal , erstens was das Wetter

anbetrifft , — erinnerst du dich der dicken schwarzen Regen¬

säcke von heute nacht ? — na , und jetzt ? Den schönsten und

blanksten Herbstmorgen , den du dir denken kannst . Sieh dir

nur mal richtig die Sonne an , du , man meint , die Frau
Euler die immer die blitzblanksten Kochtöppe im Hause

hat , hätte sie um fünf Uhr mit 3mi und Wollappen sauber

gerieben . . . .
Und zweitens , Hannibal , hör mal gut zu , was hier in

meinem Hosensäckel klimpert . Hörst du ? Das sind Moneten ,
alter Drahtesel . Kupfer , Groschen und Marken , zusammen

ist es soviel Mark , wie du Jahre auf deinem klapprigen

Rahmengestell hat . Und das ist doch schon etwas , nicht wahr ?

Dann noch etwas : das Ding , was ich dir ins Kreuz

geschraubt habe , heißt mit dem Hausnamen Gepäckträger ,
und das andere , was ich darauf geschnallt habe , das ist ein

(ogenantcr Affe , Hannibal , ich meine , falls du das noch nicht

gewußt haben solltest . Es gibt ja verschiedene Arten von

Äffen , aber mit diesem hier brauchst du keine Angst vor

Differenzen zu kriegen . Also schön , der Affe ist ,
das . Und

weißt du , was darin ist ? Abgesehen davon , daß ich außer
der Zahnbürste ein reines Handtuch , ein Alpakabesteck und

sieben viertelpfündige Salzgurken eingepackt habe , befinden

sich aber noch drei . . . . nein , halt die Schnüß , Hannibal ,
das verraten wir nicht , sonst würde dir das gute Öl aus den

Achsen tropfen angesichts dieser Herrlichkeiten .

Alles in allem ist das also eine geregelte Sache , und

wenn du weiter so deine Luft anhältst wie die beiden letzten

Tage , Junge , Junge , dann pfeifen wir auf jedes Motor¬

rad , jeden Mercedes , überhaupt auf alles pfeifen wir , auf
die Welt im allgemeinen und die Luxusreisen im beson¬
deren Laß sie nur mit eleganten Autocars und einund¬

zwanzig Koffern durch die Sahara brausen , laß sie im Hotel
L '

Europe in Kairo oder Nizza oder meinethalben sogar in

Kalkutta pennen , laß sie ruhig auf der Hamburg - Sud zwei¬
mal zweiter Klasse nach New York lösen , laß sie , Hannibal ,
sie werden doch nur : reizend ! sagen , oder : wahnsinnig ele¬

gant ! und dabei ihre einundzwanzig Koffer zählen . . .
Was uns angeht , dich und mich , so brauchen wir keine

Angst wegen einundzwanzig Koffern auszustehen , bewahre ,
und wenn einer Interesse an deiner alten Karbidfunzel
oder an deinem halbwegs neuen Hinterradmantel finden

sollte , der mag es sagen .
Aber unter uns , Hannibal , es ist . . . warte mal , acht

Minuten vor acht ist es , wir müssen uns jetzt gemächlich auf
die Socken machen ; denn weißt du , mir macht es keinen

rechten Spaß , so am hellichten Tag mit einem Affen und so

einem alten Trampeltier wie dir durch unser Dorf zu

fahren , du kennst doch die Leute , nicht wahr .

Also , bann los . Laß uns mal erst aus dem Kaff hier

heraus sein , wenn wir bann bie feine Asphaltstraße unter

uns haben , bann paß mal auf , wie wir uns ins Zeug legen ,
Hannibal . Aha , siehst bu , nun stnb wir auf bet Reichs¬

straße , hm , ein piekfeines Pflaster , wie ? Aber sag mal ,
Hannibal , fehlt bir was ? Ich meine , ob bei bir rrgend -

was nicht ganz in Ordnung ist , du ächzt nämlich . . . Fang
mir nur nicht jetzt schon mit deinen Zicken an , ich kann bann

fuchsteufelswild werben , sag ich dir . Auch bas dumme

Rappeln kannst bu lasten , ober bildest du bir etwa ein , ich
würde Gefallen daran finden , he ?

Übrigens kommt da hinter uns ein schwerer llberland -

transpori ; aber die Kiste stinkt nicht wenig . Rohöl , Hanni¬
bal , hmhm . Ba , pfui ! — Wenn wir man bloß erst oben

in Flieden sind ! Dann fahren wir noch ein kleines Stück

weiter , kurz vor Fulda biegen wir bann rechts ab nach
© ersfelb . Die Wasserkuppe lasten wir links liegen unb

fragen bann irgendwo , wie wir von da aus am besten in
das Dommersfeld und Rote Moor kommen . Gott , wie

stinkt das Rohöl ! — Ach , wir sind ja auch schon mitten auf
dem Berg , auf dem Distelrasen . Unb wenn es dich beson¬
ders interessiert , Hannibal , so fahren wir augenblicklich
über den drittgrößten deutschen Tunnel , den Distelrasen¬

Unsere Denksportaufgabe
EieniroBhandlunu -

Zu unserer Denksportaufgabe : herauszufinden , wie viele

deutsche Wörter man aus den 17 Buchstaben des Wertes

Eiergroßhandlung bilden könne , erhielten wir folgende

Mit großem Interesse las ich die in Ihrer geschätzten

Sonntags - Nr . vom 10 . d . M . gebrachte Denksport - Aufgabe

betr . der Reichhaltigkeit an Wörtern im Worte

Eiergrotz Handlung .

Ich nahm zuerst auch an , daß man höchstens 200 bis 300

Wörter bilden könnte . Da es aber fertiggebracht wurde ,
rund 3600 Wörter heraus zu bringen , machte ich mich daran ,
eine Probe hierauf zu machen . Ich muß nun sagen , daß

unsere deutsche Sprache wirklich einen großen Wörterschatz

birgt und brachte es auf zirka 2000 Worte , was mich ber

der verhältnismäßig kurzen Zeit selbst überraschte . Ver¬

zeichnis hierüber füge ich bei .

Ich wußte nicht genau , ob man auch ä — ae , ö = ~ oe

unb ü = ue verwenden durste , bann wäre bie Anzahl ber

Wörter noch wesentlich gesteigert worden . Sie hatten üb¬

rigens als Beispiel u . a . bas Wort „ Ausdehnung " ange¬

führt . Dies bürste aber nicht ganz zutreffen , da das u nur

einmal Vorkommen barf . Es hat wohl etwas Mühe und

Zeit gekostet , aber interessehalber habe ich solches nicht ge¬

scheut unb verbleibe inzwischen mit

Heil Hitler !

Heinrich Röhrig , Wiesbaden , Eltviller Str . 5 .

I .

Die Moschee auf der Prinzeninsel .

Nach anstrengenden Märschen durch Kleinasien hatten
wir endlich ein Ruhelager auf der Insel Litros , einem
kleinen Eiland im Marmara - Meer , aufgeschlagen . Hier
waren wir ganz ungestört von aller Welt , konnten uns

pflegen und ausruhen von den Strapazen unserer Orient «

fahrt . Die Insel gehörte zur Gruppe der Prinzeninsel ,
einer Reihe kleinerer und größerer Inseln vor Stambul .
Fünfhundert Meter von uns entfernt lag bie nächste Insel .

„ Hundeinsel
" nannten sie die türkischen Fischer , mit denen

wir eines Abends am Strand zusammen saßen , weil man
vor Jahren Tausende von Hunden aus Stambul hier aus¬

gesetzt hatte .

Seit jener Zeit war die Insel verrufen . Die Geister
der Hunde sollten dort hausen . So erzählten die türkischen
Fischer uns . Das interessierte uns . Vor allem aber die
alte Moschee drüben , von der man den runden Turm von

unserem Lagerplatz aus sah . Vor Geistern und ähnlichen
Dingen hatten wir keine Angst . . .

So schwamm ich mit vier meiner Kameraden eines

Nachmittags hinüber , um die „ Hundeinsel
"

zu besuchen .
Bob blieb als Wache bei unseren Klepperzelten zurück .

„ Laßt euch aber von den Geistern nicht auffressen !"
rief er

uns noch lachend nach , als wir losschwammen . „ Hab
' keine

Angst , wir bringen dir sogar einen Geist mit !“

Die Hundeinsel hatten wir bald erreicht . Vorsichtig
spähend , kletterten wir den Strand hinauf und entdeckten
in einer Bucht menschliche Spuren . Das erschien uns gleich
verdächtig . Oben an der Moschee entdeckte uns erschreckt
ein alter Derwisch , der unter einem Feigenbaum saß .

Unverfroren baten wir ihn um eine Besichtigung der

Moschee . Zuerst lehnte er es schroff ab , dann willigte er
aber ein . Es war aber nicht viel in dem alten Gebäude

zu sehen , so daß wir ein wenig enttäuscht waren . Da wollte

uns der Derwisch noch die Eräberekammer zeigen , die unter

Hannibal . . . , . , , .
Schmach über dich , Allah verdamme dich , du treuloser

Knochen , du . Übrigens habe ich jetzt meine Nase voll von

dir . Ich gehe jetzt allein weiter , jawohl steh Ul , wre du

fertig wirst , du Strolch . Glaubst du vielleicht , rch habe die

drei Leberwürste und die sieben Salzgurken aus Langeweile

in den Affen gesteckt ? Hoho , ich denke , Sie befinden sich da

auf dem Holzwege , wetter Herr . . ..
Ich habe also beschlossen , dich hier lammerhd ) hegen -

zulassen . Irgendwann wird schließlich doch schon jemand
kommen und dich zusammenklauben . Er wird sich freuen ,
deine beiden Hälften , so gut es geht , wieder zu leimen . Hat

er das getan , wird er bis zu diesem Zeitpunkt glücklich und

zufrieden mit dir sein , aber auch nicht länger . Denn eines

Tages wird es ihm nicht besser ergehen als mir . Darum

warne ich jeden , der in der Rhön ein altes Fahrrad finden
’ ~

es ist ein undankbarer Esel , laß ihn liegen . F . J . T .

Ä



MM und Spiele .
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Kreuzworträtsel .

Waagerecht : 1 . späte Stunde , 9 . Vorbau , Söller ,
10 . dovvelte Baumreihe , 11 . Beginn eines Rennens , 12 . Holz¬
bebälter . 14 . Bewohner der Pyrenäenbalbinsel , 16 . sinnischer
Volksstamm . 17 . männlicher Schwimmvogel . 18 . herühmte
deutsche Schauspielerin , 22 . Verwandte , 26 . Hunnenkönig ,
27 . Reich in Hinterindien , 28 . Einschnitt , Kerbe , 29 . Sing¬
vogel . 30 . Erfinder des Fernschreibens . 31 . Staat in Süd¬
amerika .

Senkrecht : 1 . Eesichtslarve , 2 . kleines Raubtier .
3 . Teil der Klaviatur , 4 . Schwimmvögel , 5 . Wundmal . 6 . Teil
der Kirche , 7 . Einfassung aus Strauchwerk , 8 . Berliner Vor¬
ort , 13 . Unfall , 15 . Teil des Fußes . 18 . Mädchenname , 19 .
-rischräuber , 20 . katholischer Gottesdienst , 21 . mitteleuropäisches
Gebirge , 22 . Bezeichnung für Unechtes . 23 . Männername , 24 .
Trinkgefäb , 25 . deutscher Kreuzer im Weltkrieg .

Wortversteckrätsel .

In die leeren «relder sind Buchstaben derart einzusetzen ,
daß Waagerecht Wörter folgender Bedeutung entstehen :
1 . indische Gottheit . 2 . Jenseits , 3 . Herrscher . 4 . Dunst . 5 . Über¬
zeugung , 6 . Stein , 7 . Strick , 8 . Zweirad , 9 . Werkzeug . — Sind
die Wörter richtig gesunden , so ergeben die jeweils mit einer
Klammer zusammengefaßten Felder neue , in den vorigen
Wörtern versteckte Hauptwörter , deren Anfangsbuchstaben ,
von oben nach unten gelesen , eine Over nennen .

Silbenrätsel .

l - ---------------- Aus nachfolgenden 41 Silben find

2
16 Wörter zu bilden , deren Anfangs-

' ---------------- buchstaben von oben nach unten , und

3 . deren Endbuchstaben von unten nach
oben gelesen ein Schillerzitat ergeben

4 . ( ch — ein Buchstabe ) :

5 .

6 .

7 .

8 .

9 .

10 .

11 .

12 .

13 .

14 .

15 .

16 .

ak — ar — be — chiff — do — e
— eh — eur — sant — ge — in —

ir — ka — kas — ke — land — le
— list — mi — mus — ni — ni —

nik — va — ra — ra — rak — ran
— re — re — sal — sam — sar —

si — so — ta — te — te — tel — tor
— tu .

Bedeutung der Wörter :

1 . Einzelvortragender . 2 . altrömisch .
Gewand . 3 . Dickhäuter , 4 . Gebäck . 5 .
afrikanischer Fluh . 6 . eurov . Staat . 7 .
beißender Spott . 8 . große Spinne , 9 .
Mädchenname . 10 . Techniker . 11 . Mo¬
ralbegriff , 12 . salzsaures Ammoniak ,
13 . allgemeiner Schrecken , 14 . Feuer -
werkskörver , 15 . alkobol . Getränk . 16 .
Geheimschrift .

Kästchenrätsel .

sich-tnur «>ge icoet

ders droh

Die Kästchen , in richtiger Reihenfolge gelesen , ergeben
ein Zitat aus Goethes „ Torquato Tasio

"
.

Geheimschrift .

Die folgenden Buchstabenreihen sind in Gruppen zu zer¬
legen , aus denen sich durch Einfügen von passenden Selbst¬
lauten sinngemäße Wörter bilden lassen . Richtig gelöst , er¬
hält man ein Gedicht von Max von Schenkendorf .

hrnschlssrnhrnstdtn ,
wlchschmcknnsrlnd ,
ckrsmnndrfdnbtn
dtschfrchtngrbnbnd —
trtdtschbrdrhrt
mnwrtltndn :
nmmrwrddsrchzrstrt ,
wnnhrngsdndtr .

Auflösungen aus voriger Nummer .

Kreuzworträtsel : Waagerecht : 1 . Kabel , 5 . Klang ,
9 . Amaler . 11 . Ire , 12 . Ras . 13 . Keramik , 16 . Utah , 17 . Bon ,
18 . Sir . 19 . Lese , 20 . Sela . 21 . Nil , 24 . Aal , 25 . Lore . 26 . Le¬
muren . 29 . Tag . 30 . Lab , 31 . Najade , 32 . Stier , 33 Buren . —
Senkrecht : 1 . Karussell , 2 . Amati , 3 . Basar , 4 . Lek , 6 .
Liane , 7 . Arm , 8 . Neid , 10 . Rebellen , 14 . Rosa , 15 . Kollegen ,
19 . Lear , 20 . Haube , 21 . Notar , 22 . Jrade , 23 . Belt , 27 . Mai ,
28 . Nab . Vorsatzausgabe : 1 . Japan , 2 . Ob lau . 3 . Hader . 4 . Ab¬
ruf . 5 . Neger . 6 . Natal , 7 . Serum . 8 . Tiara , 9 . Rotor , 10 .
Anton . 11 . Umzug . 12 . Sesam , 13 . Sedan : Johann Straub .
Zahlenrätsel : Wer nicht mit Helden ficht , lernt niemals
Helden gleichen . ( Gellert . ) Schlüsselwörter : a ) Wicht , b )
Gilde , c ) Fasan , d ) Rhein , e ) Sesam . Silbenrätsel : 1 . Jra -
wadi . 2 . Choral , 3 . Schubert , 4 . Anklage , 5 . Erdrinde ,
6 . Telramund , 7 . Zirkus , 8 . Etikette , 9 . Diagnose . 10 . Elegie ,
11 . Navarra , 12 . Dornröschen , 13 . Elfe , 14 . Roßtrappe , 15 .
Turkestan . — „ Ich schaetze den . der tapfer ist und grad .

"

Kammrätsel : Kammzähne : 1. Braue , 2 . Cello , 3 . Stroh ,
4 . Eiche , 5 . Nacht : Kammrücken : Bechstein .

„ Von dem Kaktus könnte ich mich nie trennen . . . er
sieht ganz so aus wie mein seliger Mann , wenn er sich nicht
rasiert hatte !"

( Zeichnung : Siegelt . )

Die gute alte Zeit .

„ Nein "
, sagte der alte Leiminger , „Die Jugend von

heute weiß garnicht , was arbeiten heißt ! In meiner Jugend
war es anders , das könnt ihr mir glauben ! Als ich vier¬
zehn Jahre alt war , bekam ich eine Stellung auf einem
Bauernhof . Es wurde mir gesagt , ich müßte zeitig auf¬
stehen , daß ich um vier Uhr morgens mit der Arbeit be¬
ginnen könnte . Am ersten Morgen verschlief ich die Zeit
und kam erst um fünf zur Arbeit . Da stand der Bauer
ärgerlich und sagte : „ Wo hast du denn den ganzen Vor¬
mittag über gesteckt , Bengel ? "

Preissteigeruug .

„ Wieviel sagten Sie doch , daß Ihre Katze wert sei ? "

„ 25 Mark !"

„ Mir ist aber so , als wenn Sie gestern von 15 Mark
sprachen !"

„ Ja , aber inzwischen hat sie unseren kostbaren Kanarien¬
vogel gefressen ! ? ' . -- * - - .

Ein Fremdwort .

Der Arzt hatte Heidepriem untersucht , wollte aber nicht
recht mit der Sprache heraus , was eigentlich los war . Heide¬
priem bat aber um klaren Bescheid : „ Nun speisen Sie mich
nicht mit einem lateinischen Wort ab , das keiner versteht ,
sondern sagen Sie mir offen , was mir fehlt !"

Der Arzt überlegte einen Augenblick : „ Wenn Sie es
durchaus wissen wollen , Sie sind erzfaul ! Sonst fehlt Ihnen
nichts !"

„ Danke "
, sagte Heidepriem ruhig und nahm seinen Hut ,

aber an der Tür drehte er sich noch einmal um „ Ach , Herr
Doktor , sagen Sie mir doch für alle Fälle auch das lateinische
Wort , falls meine Frau mich danach fragen sollte !"

3m Zeitalter des Autos .

Es kam eine Kundin zum Lebensmittelhändler Kowalke
und warf ein Stück Gummi auf den Ladentisch .

„ Das ist doch aber wirklich zu toll , Herr Kowalke "
,

sagte sie , „ in einer Wurst , die ich bei Ihnen gekauft habe ,
habe ich ein richtiges Stück von einem Autoreifen gefunden !
Wie wollen Sie das erklären ? "

„ Tja , meine Dame "
, zuckte der Kaufmann mit den

Achseln , „ es , ist nun einmal so , daß das Auto überall das
Pferd verdrängt , einfach überall , meine Dame !"

Eine Preisfrage .

Er : „ Ich begreife nicht , wie sich ein Mann überhaupt
etwas aus den Frauen machen kann , wo er einen Papagei
für 20 Mark bekommt !"

. Sie : „ Ja , für uns Frauen ist das teurer ! Ein Esel
kostet mindestens 100 Mark !"

Mit einer Ausnahme .

Wenn die Werke eines Dichters keinen Anklang finden ,
dann dichtet er natürlich für die Zukunft . Zu der Schar
der Unverstandenen gehörte auch der Dichter Gründel .

Die Wirtin brachte ihm seine Post ins Zimmer :
„ Wieder alles zurück , Herr Gründel !"

Der Dichter stand da wie eine Bildsäule : „ Ich bin
meiner Zeit voraus , Frau Löffler !"

Die Wirtin nickte : „ Aber mit der Miete nicht , mein
Herr , mit der Miete nicht !"

Sigmund Herland , Bukarest .

matt in 3 Zügen .
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Weiß : Kd7 . De3 . La4 . Sd4 . Bb2 , b5 , e6 , 14 , h7 .
Schwarz : Kd5 . Tdl u . hl . Sal u . a7 . Leiu . g4 . Ba3,c3 , d3,12,h5

Der Autor , ein Schüler des berühmten Pauly (Bukarest ) ,
bevorzugt Dreizüger in klass . Stil und Selbstmattauigabfen .
Meister in der praktischen Partie , hat er 900 viellach preis¬
gekrönte Probleme veröffentlicht . Obige Aulgabe birgt ein
weißes Springerrad .

K . F . Laib , Grossendorf (Opr . )
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Weiß : Ke8 . Da3 . Te5 und h6 . SaS und g6 . Lhl und h2 . Bb5 .
Schwarz : Kd6 . Ddl . Tel und g3 . Lai und e2 . Sfl . Baß , b6 ,

c4 , c5 , 15 , h5 .
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Modernes Zweizügerthema : Der Goethardt .

Zum leichten Verständnis ! Nach dem Einleitungszug
1 . Tc5 droht 2 . Tc6 + + matt . Pariert Schwarz diese Drohung «
durch schachbietende Abzüge des Le2 , so verstellt er jeweils "
die Wirkungslinie des Tg3 ( 3 . Reihe bezw . g -Linie ) . Diese 1

Verstellung nutzt Weiß durch die Kreuzschachs 2 . Te5 bezw . )
Se5 zum Matt ; nun ist zwar der Tg3 entlesselt , die Aus¬
nutzung der Entlesselung ist aber wegen der Verstellung
unmöglich . Lösung : 1 . Tc5 , Ld3 (oder 13 ) + . 2 . Te5 +j: . Oder
1 . . . „ Lg4 -p . 2 . Se5 # . ( G . H . Goethardt ist holländischer
Problemdichter ) .

’
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Wer kennt noch mehr Schach Wörter ?
Ein merkwürdiges Völkchen ist die Sippe der Schach¬

spieler . Sie beherrschen und nennen ein ganzes Dori ihr
eigen : Ströbeck bei Halberstadt mit seinen 1300 Einwohnern ,
die vom ABC - Schützen an alle schachkundig sind . Man
erzählt , daß alljährlich zur Zeit des Großen Kurfürsten ein
Steuerbeamter in das Schachdorf kam (vgl . Wiesb . Tagbl . v . t.
6 . 10 . 35 Artikel über Ströbeck ), um dort gegen den Einsatz e
der Steuern mit den Bauern zu spielen . Die Beamten verloren i ,
stets , und so unternahm es der Große Kurfürst in höchst - e
eigener Person , aber auch er verlor , und der Ort blieb steuer - t ,
frei . Dort steht der historische Schachturm ; im Rathaus wird
ein mittelalterliches Schachspiel gezeigt . Das Gasthaus „ Zum
Schachbrett “ beherbergt die neugierigen Besucher .

In Paris gibt es eine Schachbrettstraße (Rue de 1’

echiquier ) , wo sich ein Schach - Caffe befand , das von einem

Bayern namens Alexander ( s . Nr . v . 9 . 2 . 36 ), einem bekannten
Schachschrittsteller , gegründet wurde . Es war dies ein guter
Schachzug von ihm , denn die Spieler traten sich dort täglich
beim Fünfuhrtee .

Sobald der Schach jünger die Schachschule in Weißenfels ,
die sich der Unterstützung des Jugend Wohlfahrtsamts erfreut ,
besucht hat , wo er die Schachregeln nach dem Schachhand¬
buch von Bilguer , einer gewaltigen Arbeit von Schachforschern
und Schachanalytikern , wo er die deutschen Schachblätter ,
den Ranneforthschen Schachkalender , das Baumannsche

Schachjahrbuch und das Schachliederbuch von Steinweg und
die Schachverleger kennengelernt hat oder wenn er in der
NS . - Schachgemeinschaft KdF . im Schachsaal auf dem
Paulinenschlößchen zu Wiesbaden den Schachlehrgang im
Sinne des Großdeutschen Schachbundes beendet hat , wird
er auch gelegentlich davon gehört haben , daß die Stadt
Rochlitz in der Oberlausitz ihren Namen vom Schachrochen „ en
( Turm ) erhalten hat und daß das Stadtwappen von Aschers -
leben ein Schachbrett ziert , daß im Wappen des Fürsten ’

von Anhalt ( Grafen von Askanien ) Schachfelder enthalten
sind , und daß die Schlösser Zabelstein im Würzburgischenholjn /
und der Berg Zabelstein bei Obertheres ( zwischen Schweinfurt — ) i IP
Bamberg ) ihren Namen vom Schachzabelspiel bezw . Schach - FSV .
zabel haben . Lorsch

In der Geographiestunde lernt man , daß die Schad
brettinseln ( Echiquierinseln ) im Bismarckarchipel ( Deutsch
Schutzgebiet 1884 bis 1919 ) auf Kaiser -Wilhelms - La
gelegen sind . Sturm

Die Mathematikstunde bringt Verständnis für das Rai yeMent
schach ( s . 31 . 5 . 36 ), auch für das Zahlenschach (Rythmomac
und Planetenschach ( Oranomachia ) (s . Nr . v . 10 . 5 . 36 ) s <
fürs Zylinderschach . ( Forts . Jolgt ) ' ' J -



Welt handelte , „ kommen Sie mal her ! Dies ist Herr Watson ,
von der Polizeischule in Kansas , — evryir

~ 4 "
eine Ohrfeige haben , —

Der blonde Bezahlung von Walter Erben .

Der Teppich war bedeckt mit Büchern und Papieren .
Koffer standen im Zimmer umher . Auf den Stuhllehnen
hingen Kleidungsstücke . Ein leerer Schrank gähnte in das
teilnachmslos möblierte Hotelzimmer . Mit welcher Begierde
war Gisela daran gegangen , diesem Raum ein freundlicheres
Gesicht zu geben ; sie hatte die bunte Gipsprinzessin aus dem
Schrank entthront und an Stelle eines vergilbten Stahl¬
stichs einen Druck nach einer Zeichnung von Lionardo ge¬
hängt , die Christian so liebte .

Und jetzt fast sie schon eine ganze Weile auf der Bücher¬
kiste , die Augen starr auf einen Brief gerichtet , der sie im
Baum hielt wie eine Eidechse, die man zwischen Blumen
eines Gartens entdeckt hat . Hatte sie vorher nichts sehnlicher
gewünscht , als daß die Stunden bis zum Mittag wie eme
Sekunde vergehen möchten , kostete sie jetzt jeden Zwischen »
raum eines Ticktacks der Kaminuhr in einer verzweifelten
Stimmung aus , um Zeit zu gewinnen , bevor Christian er¬
schien .

Spät in der Nacht waren sie , todmüde von der langen
Eisenbahnfahrt , in der fremden , großen Stadt angekommen ,
hatten ohne lange zu wählen , das erste beste Hotel ausgesucht ,
das sie fanden . Dabei waren sie die glücklichsten Menschen
gewesen ; denn sie waren ja in ein neues Leben gefahren .
Seit gestern waren sie Mann und Frau .

Diese Wohnung sollte nur ein Übergang sein , ein
Behelf für die ersten Tage . Sie hatten keine Zeit gehabt ,
bessere Vorbereitungen zu treffen . Vor einem Monat hatte
Christian erst die Stelle bekommen , die erste richtige Arbeit
nach dem Staatsexamen . Mit der Nachricht von seiner An¬
stellung war er , ganz unerwartet , in ihrem Elternhaus er¬
schienen , hatte die Mutter und dann sie umarmt . Vier
Wochen später waren sie getraut .

Beider Leben war zuvor in einer erwartungsloscn
Beständigkeit verlaufen . Sie hatten sich geliebt , sicherlich ,
aber es war nie die Rede davon gewesen ; seine wortkarge
Natur würde alle Erörterungen einer gemeinsamen Zukunft
schon im Keim erstickt haben

Die letzten Wochen waren wie ein unwahrscheinlich
schöner Traum gewesen , von dem sie erst in dun nüchternen ,
kalten Hotelzimmer erwachten , jeder auf seinem Koffer
sitzend . „ Liebe Gisela "

, hatte er gesagt , „ meine liebe , kleine
Gisela !" Und solch zärtliche Worte waren nie zuvor von
seinen Lippen gekommen .

Als er am frühen Morgen zu seiner neuen Arbeits¬
stätte gegangen war , hatte sie sich ans Auspacken gemacht .
Der Dienstmann brachte noch den großen Koffer von der
Bahn und die Bücherkiste , da gab es Arbeit die Füll « .

Nein , was so ein junger Mann nicht alles mit sich
führte : Tabakspfeifen , eine Briefmarkensammlung , einen
Schiffskompaß , einen großen , ausgetrockneten Seesternz
Photographien der Freunde , dann die Kolleghefte , Zeitungs¬
ausschnitte . Es waren nicht genug Schubfächer da , in denen
sie alles hätte unterbringen können . Und doch liebkoste sie
ein jedes dieser einfältigen Dinge , waren sie doch ein sicht¬
barer Ausdruck seiner verschlossenen , schweigsamen Natur .
„ Mein lieber , alter Robinson "

, flüsterte sie voller Glück ,
„ hast du doch deine einsame Insel verlassen und bist mit mir
aus eine neue , sonnigere gefahren !"

Dann aber hatte sie plötzlich diesen Brief entdeckt ! Ein
Brief von ihm , vielmehr der Entwurf eines Briefes , mit
Verbesserungen , Streichungen , Wiederholungen . . .

Wem hatten diese Zeilen gegolten ?
Das Schreiben mußte ihn tief bewegt haben , daß er

diese eindringlichen Worte gefunden hatte , den leidenschaft¬
lichen Ausbruch der Gefühle , diese ernste Besorgnis .

Gisela entsann sich nicht , je solch einen Brief von ihm
erhalten zu haben , seine Worte umfaßten sonst nur das wirk¬
liche Leben in seinen gleichmäßigen Äußerungen , wies es sein
arbeitserfülltes Studentendasein mit sich brachte . Welche
Bedeutung mußte die Frau in seinem Leben gehabt haben ,
die solche Worte empfing , die einen Platz in seinen Gedanken
behauptete , den nur sie glaubte innegehabt zu haben .

Sie war machtlos gegen einen plötzlichen Anflug von
Eifersucht . „ Mein liebes Mädchen "

, hatte er geschrieben , „ ich
muß Dir gestehen , daß feder Augenblich meines Daseins
Dir allein gewidmet ist . Ich weiß nicht , was Du mit diesen
Worten anfäncht . Aber könnten sie Dir doch einen kleinen
Trost geben . Wir steigen stündlich den Berg zu unserem
Glück hinan . Einmal werden wir auf dem Gipfel stehen und
froh sein , wenn wir zurückschauend den schweren Weg über -
blicken , den wir gegangen sind . . Die folgenden Sätze

sinn an - - -- -

waren durchgestrichen . Kein Nam « , kein Darum gaben einen
Halt , der sie gestützt hätte .

Bei jedem Wort , das sie entziffett hatte , war ein «
Erinnerung , ein « Zuversicht nach der anderen zerbrochen .
Sie knüllte das Papier zwischen ihren Händen . Ein Himmel¬
reich war aus den Fugen geraten . Ihre Lippen zitterten vor
Schmerz . Wie gelähmt erhob sie sich und ging zum Kamin .
Als sie die eiserne Ofenklappe öffnete , merkt « sie , daß sie
den Brief noch in der zusammengepreßten Hand hielt . Am
liebsten hätte si« ihn in die erlöschende Glut geworfen . Doch ,
was änderte sich dann ? Sie schämte sich fast und faltete
den Bries sorgsam auseinander . Wieder fiel ihr Blick auf
die Zeilen . Wie es auch fein sollte , der Ernst des Briefes
erschreckte sie . Es waren die ehrlichsten Empfindungen , die
aus den Worten sprachen . Hatte sie sich zwischen ein anderes
Glück gedrängt , durch das Glück ihrer eigenen Liebe eine
verheißungsvollere Hoffnung durchbrochen ?

Sie war versucht , das Zimmer zu verlassen , nach Hause
zurückzukehren . Niemals würde sie den Schatten dieses an¬
gebeteten Menschen , dem dieser Brief galt , durch ihre nüch¬
tern « Wirklichkeit überwinden . Sie konnte weder traurig
noch verbittert sein , sie fühlte in ihrem Innersten eine eisige
Leere . . .

Sie ging zum Tisch zurück und wollte den Brief
zwischen das Bündel Photographien legen . Als sie die obere
Hälfte davon nahm , lag ein Brief darunter , ein Brief von
ihr , der einzige , den er ausbewahrt zu haben schien . Was
mochte er enthalten , daß er ihn beiseite gelegt hatte ?

Ein wenig erstaunt und ängstlich zugleich faltete si« den
Vogen auseinander . Die Worte waren vor Jahren ge¬
schrieben .

'
Kindliche Zeilen , denen ein gewisser mädchenhafter

Überschwang nicht fehlte , berichteten von einer unbestimmten
Angst , von der ungewissen , feindlichen Zukunft , von dem
Druck der bedrohlichen Einsamkeit des ländlichen Eltern¬
hauses , Stimmungen , die ein stürmischer Novemberabend
ihrem furchtsamen Herzen eingegeben hatte .

Plötzlich ging es wie eine Ahnung in ihr auf !

Sollte Christians Brief nicht die Antwort darauf ge¬
wesen sein , auf die sie so lange gewartet hatte ? Sie holte
seinen Brief hervor und las ihn , hörte immer wieder diese
innigen Worte , daß eine glückliche Empfindung nach der
anderen wieder in ihrem Denken aufblühte .

So fand sie Christian , als er das Zimmer betrat und
wie ein Schuljunge seine Mappe auf den Sessel warf . Sie
ließ sich umarmen und küssen . Der Brief fiel zur Erde .

Christian sah ihn da liegen . Er wurde über und über
rot . „ Ach "

, sagte er , „ den Unsinn hast du doch nicht etwa
gelesen , alt die dummen Worte . . ."

„ Alter stacheliger Igel !" — es sollte wie ein Vorwurf
klingen , aber die Stimme versagte ihr . Sie legte ihren Kopf
an seine Schulter , alles Glück und alle Zuversicht strömten
wieder in ihr Herz zurück , dem eben der Tod noch erträg¬
licher schien als der Zweifel . . . „ Ach , Christian , wenn du
wüßtest , wie ich alle Zeit auf diesen Unsinn , auf die dummen
Worte gewartet habe !"

^ octyeit unter ssolhei - Aufsicht .

In früheren Zeiten wurde die Anzahl der Gänge bei
den Hochzeitsschmausen durch polizeiliche Verordnungen vor¬
geschrieben , um die übermäßigen Ausgaben , die von vielen
Leuten gemacht wurden , und die oft in keinem Verhältnis
zu ihrem Einkommen standen , zu unterbinden . Es kam nicht
selten vor , daß sich eine Familie völlig zugrunde richtete ,
nur um gegen andere in der Entfaltung des üblichen Hoch¬
zeitsprunks , der in einer überaus reichen Tafel gipfelte , nicht
zurückzustehen .

In der „ Sächsischen Polizey -Ordnung " von 1661 wurde
deshalb bestimmt , daß bei „ graduierten Personen , Geist¬
lichen , Raths - Verwandten , vornehmen Bürgern und Kauf¬
leuten aufs meiste zehn Speisen , bey den Bürgern und
Handwerksleuten aber nur sechs Gänge aufgetragen werden
dürften "

. In den kleinen Städten wurden für jeden Stand
höchstens fünf Gänge für zulässig erklärt . Dabei wurde aus¬
drücklich verlangt , daß die Schüsseln nicht überladen werden
sollten .

Außerdem durften nicht mehr als zwei Sorten Wein
oder Bier aufgetragen werden . Wer die Verordnung über¬
trat , hatte die recht beträchtliche Strafe von zwanzig Gulden
zu bezahlen . R . H .
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Andy streift durch Labrador
Roman aus dem Kanadischen Pelzkrieg von Armin O . Huber

21 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten ) .

Kottie hörte nicht auf das Gebrumm des Kameraden .
Er redete laut und deutlich vor sich hin , ohne sich darum
zu kümmern , ob der andere zuhörte oder nicht .

„ . . . Bestimmt ist er tot — und sie schon lange —
armes Mädchen , könnte einem leid tun ! Die hat er auch
noch auf dem Gewissen — mais out ! Fände ich ihn
lebend — erstechen müßte ich ihn und seinen Kopf mit
hinausnehmen nach Montreal und Fort William —

hoha !"

Cutberth Grant lachte schallend , so daß ihn Cerf -
Vola erstaunt anschaute .

„ Meinst du nicht auch ? "
fragte ihn Kottie auf fran¬

zösisch, wie er jetzt überhaupt nur das kanadische Franzö¬
sisch sprach , das vom europäischen schroff abwich und im
Laufe der Jahrhunderte viele englische und indianische
Worte ausgenommen hatte .

„ No !" schüttelte Cerf -Vola den Kopf und schnitzte an
seinem Holzstückchen weiter . Er brummte wieder etwas ,
das so klang wie : „ Ich hab

' s jetzt satt .
"

„ Warum hast du ' s satt ? " Kottie ließ nicht locker .

„ Hätten wir ihn schnell gekriegt , wär ' s noch ange¬
gangen

"
, bemerkte der Halbindianer . „ So lohnt sich

' s
kaum !"

Kottie zuckte mit einer Achsel und sagte sein übliches :

„ mais out !“

Plötzlich begann er wieder und hatte feine Stirn in

nachdenkliche Falten gelegt : „ Du — Vola ? "

„ Que ? "
fragte Cerf -Vola gleichgültig .

Kottie schnalzte mit der Zunge .

„ Ich habe so
'
ne Ahnung , als ob sich die Labrador

bald mit der West - Kompanie vereinigt -- mais out !"

sagte er . „ Ich habe so ein Wörtchen aufgeschnappt
drunten in Montreal . Und mit jedem Tag wird mir ' s
klarer . Sie wollen Frieden machen mit denen da --- “

Er deutete mit dem Daumen in die Richtung der Hudson -
bai . „ Bestimmt — fuhr er fort , als er die ungläubigen
Blicke seines Leidensgefährten bemerkte "

, — und wenn
dem so ist — mais oui — dann muß man sich zeitig um¬
stellen , oder man hat das Nachsehen — mott Dien . Wie
sagt der Americain ? I have the notion ! Well , ich habe
auch die Nation , daß wir Esel sind , wenn wir uns nicht
gewaltig vorsehen — mais out , Cerf -Vola . Wir müssen
uns hier acht , neun Monate vergraben , und inzwischen
hat sich sonstwo der Spieß gewendet , und wir rennen

geradewegs hinein . Dieser Lord Selkirk ist ein Haupt¬
aktionär oer Labrador - Kompanie — der hat etwas zu
sagen . Wie ich hörte , liebt er diesen Jüngling von
Labrador . .

Cerf - Vola hörte kaum mehr auf die Ergüsse des
Kameraden . Der pflegte viele solche unsinnigen Geschich¬
ten zu entwickeln . Manchmal hatte er recht , manchmal
aber auch nicht . Am besten , man schenkte den Reden
keinen Glauben .

„ Wenn ich ihn finde , dann schieß ich ihn über ' n
Haufen -- Jesus Maria ! "

beschwor der Halbindianer
und schnitzte um so eifriger an seinem Holzstück .

Beide schwiegen . Das Kaminfeuer knisterte — tack -
tack - tack - tack - tack — Mäuse fuhren wie schwarze Blitze

unter den Balken hin und her . . . Ein neuer Schnee¬
sturm war im Anzug . Wölfe heulten . Der Mond hatte
in der letzten Nacht einen engen Hof , der sich langsam er¬
weiterte . Nordlichter waren keine zu sehen . . . Es jam¬
merte bereits in den Fugen der Blockhauswände . Der
Wind pustete durch den Kamin , so daß die Funken in den
schmalen Raum stoben . Der staubfeine Schnee wirbelte
in dichten Massen durch die Ritzen , überzuckerte den Fuß¬
boden der Hütte und ließ sich durch die Wärme nicht mehr
vertreiben .

Cutberth erhob sich fluchend . Er sehnte sich nach Weib
und Kindern im fernen Nordwesten . Nun war er schon
über ein Jahr von ihnen weg . Und er liebte seine
Kinder , liebte alle Kinder mit jener seltsamen Innig¬
keit , die seinem oft grausamen Wesen kaum anzustehen
schien . Er war jetzt ein Gefangener des Winters , ein
Mann ohne Pelztierfallen , ohne Tauschhandelsposten .
Der Tätigkeitssinn des weißen Mannes wohnte in ihm .
Aber er konnte sich hier nicht vom Fleck rühren .

Vollendete Tatsachen .

Cerf - Vola war anders geartet , mehr Indianer . Er
konnte wochenlang dumps vor sich hinbrüten und zu
anderen Zeiten eine um so erstaunlichere Beweglichkeit
entfalten . Wenn er nur etwas zu essen und zu rauchen
hatte , war für ihn alles gut . Fünf Monate lebte er jetzt
in Labrador . Er konnte es noch fünf Monate und noch
fünf Monate und noch dreimal so lange aushalten .

Kottie dagegen mutzte sich beschäftigen , wenn nicht mit
Händen und Fützen , so doch mit seinen Gedanken . Er
entwarf darum Pläne , verwarf sie wieder , spann neue
an , um auch diese wieder zur Seite zu schieben . . .

Und der Winter heulte sein Lied . Ein ganz eigen¬
artiges Lied . Einen Song . Den Song von Labrador . .

❖

Cutberth Grants Vermutungen bestanden zu Recht .
In Fort William herrschte während des ganzen Herbstes
reges Leben . Die protzige Pracht der Westner sollte sich
hier zum letzten Male entfalten . Im großen Saal , den
Andy Martin seinerzeit betreten hatte , wurden gewal¬
tige Gelage abgehalten , an denen mitunter an 300 Pelz¬
händler und Aktionäre teilnahmen . Ganze Hirsche und
Elche wurden am Spieß gebraten . Rum und Grog floß
in Strömen . Feierliche Reden schallten durch den Raum .
Gläser und Becher klirrten zu manchem Toast auf die
West , auf die einzig und wahrhaft Große Kompanie .

Aber trotzdem herrschte keine lustige Stimmung . Alle
wußten , daß der Kleinkrieg zwischen den Pelzhandels¬
kompanien das Land ruinierte . Die Indianer wurden
demoralisiert ; denn nichts beeinflußte sie schlechter als
das Beispiel der weißen Jäger . Die Pelzausbeute fiel
von Jahr zu Jahr knapper aus . Zu Ende der neunziger
Jahre hatte man allein 106 000 Biberfelle erbeutet .
Heute im Jahr 21 , nur mehr 40 000 . Und wenn ' s so
weiterging , konnte man sich sür ' s nächste Jahr vielleicht
20 000 errechnen . Was galt es schon , wenn man einen
Labrador -Laden mit einigen hundert Fellen aus¬
räuberte . An einer anderen Stelle holten sie sich doch
das ihre wieder — manchmal dovvelt und dreifach .



Lächerlich , daß man sich gegenseitig Räuber und Diebe
schalt . Ging es doch letzten Endes um das Land , um
König Pelz . Und es wär im weiten Reich von Labrador
bis Alaska bestimmt Raum für zwei große Pelzhandels¬
gesellschaften .

Aus dem ewigen Gelage zu Fort William wurde eine
Konferenz . Ernsthafte Männer erhoben sich von ihren
Sitzen und mahnten zur Einsicht . Dafür aber schrien
und johlten andere immer wieder dazwischen . Es waren
jene berufsmäßigen Raufbolde des Hinterwaldes , ewige
Revolutionäre , die in der Unzufriedenheit ihre Zu¬
friedenheit suchten , Jämmerlinge !

Zwei Hauptaktionäre waren erschienen und hatten
dem langen Weg , der über tosende Stromschnellen , end¬

lose Portagen und schwüle Moskito - Gründe führte , nicht
gescheut . Der eine nannte sich Edward Ellice und war
ein Montrealer Kaufmann . Der andere hieß Angus
MacEillivray , der vermißte und wiedergefundene ,
sagenhafte Vetter Alexander MacGillivrays . . .

Es wurde heftig gestritten . Edward Ellice nannte
die Fortführung des „ Kriegszustandes

"
ganz einfach

Idiotie . Angus MacGillivray , ein Hochschotte , wie er

typischer nicht gedacht werden konnte , Raubein und

Diplomat zugleich , stellte sich auf Ellices Seite , mäßigte
die Idiotie aber zur Unklugheit herab . Innerlich aber

dachte er an „ blöde Fettköpfigkeit
"

, nur war er zu klug ,
um das auszusprechen .

Der Hauptgegner eines Friedensangebotes an die

Labradorleute war John Edward Stuart MacLeod , der
mit einer Leibgarde von „ Home guards

"
, „ guides

" und

„ leichten Kanuinännern " mit dem Tam - tam eines hohen
Würdenträgers nach Fort William gekommen war .

„ Ochsenfrosch " nannte man ihn hinter seinem Rücken ,
und die Bezeichnung hatte bestimmt etwas Treffendes .
James MacDonnell sekundierte ihm eifrig ; außerdem
noch ein paar kleinere Agenten und Eigentümer der

West - Kompanie . . .

„ . . . Würden sich die beiden Pelzkompanien zusam¬
menschließen — " erklärte Edward Ellice , dann

müßte in wenigen Jahren eine Fllnsundachtigstelaktie
einen Reingewinn von mindestens dreihundert Pfund
Sterling abwerfen , das wäre ein Gewinn von jährlich
vierhundert Prozent . Gentlemen , überlegen Sie sich das !
Aus tausend Pfund machen Sie in einem Jahr vier¬

tausend ! Das zusammengelegte Kapital der West - und

Labrador - Kompanie müßte 400 000 Pfund nahekommen .

Dieses sollte man in hundert Anteile zerlegen . Sechzig
davon auf die Agenten in Montreal und London . Vier¬

zig für die Winterers . Jede dieser vierzig Aktien sollte
wieder in Fünfundachtzigstel zerfallen . Zwei solche für

jeden Chief - Faktor , eins für die Chief - Trader , um das

Interesse eines jeden Angestellten der Vereinigten

Kompanien anzuspornen . . .
“

„ Unsinn !"
schrien MacLeod und andere dazwischen .

Edward Ellice jedoch ließ sich nicht aus der Ruhe

bringen . Er sprach langsam , dafür aber ohne Unter¬

brechung . Man mußte ihm zuhören , ob man wollte oder

nicht . Und sein Plan war in seiner umfassenden Art bei¬

nahe genial zu nennen .

„ . . . Sieben Aktien "
, redete er weiter , „ werden als

Fonds für verdiente Männer und Kämpfer zurückgelegt ,
gleichgültig , ob jung oder alt . Das spornt wiederum an .
Man kann die Chief -Faktors sich selbst überlassen , ohne
Sorge um Korruption und dergleichen . Jeder wird da¬
nach streben , durch Ehrlichkeit und Pflichterfüllung der
neuen großen Gesellschaft zu dienen . Eine Einheit wird
geschmiedet . Alle nehmen am Kapital tatsächlichen An¬
teil und fühlen sich nicht mehr als Knechte , sondern als

Herren . Irgendwer , ein junger Bursche , der den Mut

zum Pelzhandel hat , kann binnen weniger Jahre ein

reicher Mann werden , wenn er das leistet , was ihm
einen überragenden Lohn einbringen muß . Männer ,
die ihr Leben aufs Spiel setzen , die ferne und unbekannte
Gebiete erforschen , bekommen gerechte Entschädigungen
für ihr mühseliges , strapazenreiches Dasein . . .

"

„ Bravo ! "
klatschten einige Westner .

„ Pfui — he
' s plumb crazy !"

lachten und johlten
andere .

Als der Artilleriehauptmann Bonaparte , das Milch¬
gesicht , dem General Carteaux einen Plan zur Ein¬
nahme von Toulon unterbreitete , lachte man ihn aus .
Als Graf Zeppelin über den Bau von Luftschiffen sprach ,
hielt man ihn,fllr verrückt . Den Eisenbahner Stephen -
son bespöttelte

'
man als unmöglichen Phantasten . Fast

jeder der „ Großen Narren " in der Weltgeschichte hatte
harte Kämpfe mit dem menschlichen Unverstand zu be¬
stehen . Später , wenn jedes Kind den Erfolg zu sehen
vermochte , da freilich taten alle groß mit ihm : „ Hab
ich

' s nicht gleich gesagt , — “

Vielleicht waren die Männer , die das Pelzland zu
einem einheitlich regierten Reich zusammenschmieden
wollten , keine überragenden Größen , die man mit be¬
rühmten Männern der Geschichte vergleichen durfte .
Aber sie boten Beispiele des Könnens . Und das eine
hatten sie mit jenen gemein : sie wollten und mußten
siegen . Ein unbändiger Wille strahlte von ihnen aus —
der Wille , das Werk zu vollenden !

MacEillivray , der Ältere , nahm seinen jüngeren
Vetter beiseite .

„ Du bist mundfertig , Aleck "
, sagte der Ältere zum

Jüngeren . „ Ich gebe dir eine große Chance . Man darf
nicht immer nach den kleinen Dingen fragen . Ellice und

ich haben insgeheim eine Reise nach London zur Labra¬
dor - Kompanie beschlossen ---- “

Uber die Köpfe der anderen hinweg ? " Der jüngere
MacGillivray staunte . Doch der Ehrgeiz blähte seine
Nasenflügel .

„ Uber die Köpfe der anderen hinweg
"

, bestätigte
Angus selbstbewußt . Er lächelte schlau und flüsterte
seinem Vetter ins Ohr : „ Fait accompli hat schon
manchen überzeugt , mein Freund !"

Aleck MacGillivray nickte .

„ Fait accompli !" murmelte er und lachte . „ Ich
rannte von zu Hause weg — das war auch ein fait
accompli . Ich ging zur See — ein fait accompli . Ich
wurde Pelzhändler — heiratete Juliette -- auch ein
fait accompli vor mir selbst . Ich mache mit , und wie ich
mitmachen werde ! "

Er lachte schallend , daß alle Blicke auf ihn gerichtet
waren .

„ Pscht !"
machte Angus .

„ Was habt ihr Geheimniskrämer — by God , wollt
uns das Fell über die Ohren ziehen , eh ? "

„ Fait accompli ! "
höhnte Alexander MacEillivray ,

Kind vornehmer Eltern , Matrose , Pelzhändler und

Diplomat . Aber keiner ahnte , was er mit dem Fremd¬
wort meinte , selbst die Kanada - Franzosen nicht .

Wenn eine Naskopie - Jndianerin ein Kind bekam ,
zog sie sich mit einer älteren Frau an eine einsame Stelle
des Waldes zurück . Vierundzwanzig Stunden später
kehrte sie mit ihrem Sprößling zurück , um die tägliche
und beschwerliche Lagerarbeit wieder auszunehmen .
Sie stillte das Kind in den Arbeitspausen und tauchte
es mitunter in ein Eisloch , um es für sein künftiges
Leben abzuhärten . War es ein Junge , dann freute sich
der Vater sehr . War es dagegen ein Mädchen , dann
freute er sich nur halb . Man brauchte Jäger in diesem
Lande , sonst hungerte ein ganzes Volk . Ein guter Jäger
weniger , und ganze Familien darbten wochenlang .
Manchmal starben sie einfach aus , und die sie später
fanden , tagten : „ Die Karibus kamen zu spät

"
. In einem

einzigen Winter starben einmal fast dreihundert Men¬
schen , namentlich alte Leute .

Eine alte erfahrene Indianerin weilte bei Joan
Martin . Es war April . Die schwersten Schneestürme
brausten über das Land hinweg , die letzte Offensive des
Winters ; aber schon fiel ihm der Frühling da und dort
in den Rücken , vernichtete seine Phalanx und unterlief
die Schilder seiner Kerntruppen .

( Fortsetzung folgt .)
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Herbstlaub .

Herbstvergoldet loht das Laub
Morgenfrisch in Wind und Wonne ,
Astern glühn in später Sonne ,
Silbcrreif schmückt Moos und Staub .

Friede lacht im hohen Raum ,
Hold vollendend Kampf und Streben .
Sieghaft looerj rings das Leben ,
Früchte schenkend , Glück und Traum .

Bläue zittert nüld und weit
Leuchtend durch das Gold der Tage .
Jäh ertönt mit schwerem Schlage
Hoch der Turmuhr Ruf und Zeit .

Erstes Blatt , das schaukelnd fällt
Tanmelbunt znm dunklen Grande .
Dich auch ruft dereinst die Stunde
Mahnend aus der schönen Welt !

esYuS ) i . (Ein leiEy . - _ „ - _ a .
dem Franzl wie festgewachfen q
— irgendwo muß es in den Tannen sein7 ^

Franzl kommt nach einigen Minuten zerschundens wer
glückselig wieder zu seinem Rucksacke . In der Hand hält er die
schlaffe Hülle eines goldgelben Luftballons mit einem beschrie¬
benen Kärtchen . Mühsam entziffert er die verwaschenen Buch¬
staben , dann rennt er wie gejagt nach Hause .

Es ist also wahr , der Vater hat es bestätigt : Der Ballon
hat eine sehr weite Reise gemacht , er kommt aus einer schönen
Stadt im Norden — auch dort wohnen Deutsche — , und das
Kärtchen verheißt dem Finder einen Geldbetrag als Beloh¬
nung , wenn er es der Post übergibt . Der Vater rechnet um :
hundert Kronen könnte der Franzl bekommen . Hundert
Kronen ! Dem Franzl wird schwindlig ! Das find ja hundert
Wege mit einem schweren Rucksack ! So leicht verdient ! Selbst¬
verständlich wird er die Karte absenden , er schreibt sogar einen
Brief dazu , aber den zeigt er dem Vater nicht . In dem Brief
nämlich erzählt der Franzl wie es zu Hause bei ihm aursieht
und wie nötig er das Geld braucht . Die Leute dort sollen
nicht etwa denken , daß er es verlumpen will . . . So ! Nun ist
der Brief in Riegerswalde zur Post gegeben ! —

Das Wunder .

Erzählung von Josephine Richter .

„ Franzl
"

, sagt die Mutter zu dem zwölfjährigen Buben ,
der seine Schulbücher ordnet , „ vergiß

'
heut

'
nicht das Mehl

für die Frau Hübner .
"

Nein , der Franzl will es bestimmt nicht vergessen ! Morgen
werden bei Hübners ja Hochzeitskuchen gebacken . Er wird sich
freilich tüchtig plagen müssen , der Franzl , mit zehn Kilo am
Rücken und immer bergauf . Aber die Hübnerin ist eine gute
Frau . Sie drückt dem Franzl jedesmal nach seinem Boten¬
gänge eine Krone in die Hand . Sie weiß schon , wie arg nötig
das Geld im Kretschner Häuschen gebraucht wird , seit dem
Manne dort das llnglück mit dem Bein geschehen ist .

Sie sind ja alle arm , die Häusler und Kleinbauern , die
am Johannesberg wohnen , hart hinter der Grenze , die eigent¬
lich ganz sinnlos das Land zerschneidet , denn hüben und
drüben wohnen Deutsche , Leute gleichen Blutes , gleicher Art .
Steinig sind die Acker am Johannesberg , und sie tragen karge
Frucht . Der Winter ist lang in Franzis Heimat . Außer
Bogelkirschen und Ebereschen gedeihen keine Obstbäume , spät
blühen die Blumen in den dürftigen Gärtchen . Wenn nicht
der Wald wäre , die Dörfler müßten schier verhungern .

Auch der Franzl liebt den Wald . Er kennt ja fast einen
jeden Baum auf dem einstündigen Wege , den er täglich zwei -
nial geht . Und da er meist allein bleibt —- die Kameraden sind
schon ungeduldig davongelaufen , ehe er die Einkäufe für die
Johannesberger

'
Hausfrauen erledigen konnte — , hat er viel

Zeit zum Träumen . Immer wieder ist es dasselbe Märchen ,
das er sich erzählt : Er findet einen Schatz , Gold und kostbares
Gestein aus sagenhaften Zeiten , oder er hilft einem reichen
Manne mutig aus großer Gefahr — in beiden Fällen wird er
königlich belohnt , und der Vater geht auf die Reise . Denn der
Riegerswalder Ärzt hat es gesagt : Vaters Vein — ein stürzen¬
der Baum hat es getroffen — könne gesunden , aber der Vater
müsse fort . In den Städten gibt es

'
Krankenhäuser und be¬

rühmte Ärzte . Aber dazu braucht man Geld , viel Geld !
Schon was die Reise allein kosten würde ! Die Mutter wollte
sofort das Häuschen verkaufen , aber da sah Franzl den Vater
zum ersten Male zornig gegen die Mutter werden . „ Bist du
närrisch geworden , Frau ? " schrie er . „ Willst du unfern Kin¬
dern das Dach über dem Kopfe wegnehmen ? " — Und nun
schnitzt der Vater Holzlöffel wie ein ganz alter Mann , der zu
keiner anderen Arbeit mehr taugt . . .

Der Franzl aber legt Krone zu Krone . Eine jede be¬
deutet Last und Mühsal , Verzicht aus die köstliche Buben¬
freiheit , aber sie bedeutet auch Hoffnung für den Vater . Doch
jedesmal , wenn die Zahl beachtlicher wird , kommt die Mutter
vergrämt und heimlich : „ Franzl , der Winter steht vor der
Tür , und die Kleinen haben keine Schuhe . . ." oder „ Franzl ,
wovon soll ich das Brotmehl bezahlen ? " Dann gibt der Franzl
seine Kronen hin , und die Hoffnung erlischt .

Heute rastet der Franzl ein wenig auf der ersten Höhe ,
Von hier aus ist es kaum noch eine Viertelstunde zum
Johannesberg . Man sollte nicht glauben , daß sich zehn Kilo
Mehl so schwer tragen lassen ! Seufzend stellt er den Rucksack ,
in dem zuoberst die Schulbücher liegen , auf einen Stein . Nach¬
denklich verfolgt er mit seinen scharfen Augen einen Raub¬

vogel , der über dem Walde kreist . Und da erblickt er etwas
Seltsames . Erst glaubt er zu träumen , dann hält er schier
den Atem an : Über den Baumwipfeln schwebt es , rund und

leuchtend wie ein ferner Himmelskörper , wie eine goldene

„ In drei Tagen kann freilich noch nichts da fein und auch
in fünf nicht !

„ Wer weiß
"

, jagt die Mutter und macht eine kleine , müde
Handbewegung , „ die armen Leute werden leicht vergeffen . Und
die paar Kronen reißen uns auch nicht heraus . Es müßte
schon ein Wunder geschehen , wenn unfereinem geholfen werden

So kleingläubig ist nun die Mutter ! Der Franzl begehrt
auf : „ Und warum soll nicht einmal ein Wunder geschehen ? "

Aber die Mutter antwortet nicht . Sie streicht ihm nur
lächelnd über das helle Haar und geht wieder an ihre Arbeit .
Die kleinen Geschwister haben die gelbe Ballonhülle vollends
zerrissen , obwohl es der Franzl verboten hat . Und der Junge
selber ist zum ersten Male so richtig traurig und nieder¬
geschlagen . Dennoch muß er seine Pflicht tun : Holz spalten
und Wasser tragen , biirres Farnkraut aus dem Walde holen ,
damit Haus und Stall verpackt werden können . Spät sitzt
Franzl noch eifrig Über seinen Schulheften .

Aber eines Tages , als Franzl müde und hungrig aus der
Schule kommt , sieht er ein großes , blankes Auto vor dem elter¬
lichen Häuschen stehen . In ehrfürchtiger Entfernung betrach¬
ten es die Dorfkinder . Aufgeregt ruft Franzls kleine Schwester ,
er möge sich beeiken .

Ein fremder Herr steht in der Stube . „ Das also ist der
Franzl !" sagt er . „ Du bist ein tüchtiger Junge !" Der Franzl
wird glutrot vor Scham , er weiß nicht wohin mit feinen
Händen . Schließlich hilft ihm der Fremde .

„ Das war sehr ordentlich , daß du uns alles geschrieben
hast

"
, sagt er , und der Franzl wagt den Vater nicht anzusehen .

„ Wir wollen alle gern helfen , soweit wir können . Es trifft sich
gut , daß ich meine Ferien hier in der Nähe verlebte — mit
dem Riegerswalder Kollegen habe ich schon gesprochen ."

Dann wendet er sich zum Vater , und die Mutter winkt
unterdessen die Kinder aus der Stube . Hochrote Wangen hat
die Mutter , und ihre flinken , arbeitsharten Hände zittern . „ Er
ist Ärzt "

, sagt sie , „ jetzt untersucht er Vaters Bein ." —

So hat der Franzl den Vater lange nicht gesehen :̂ seine
Augen glänzen , er scheint um ein Jahrzehnt verjüngt . Der
Arzt sagt zu Franzl : „ Jetzt muß es hakt ein Weilchen ohne
Vater gehen , aber du wirst ihn würdig vertreten , ja ? Dafür
verspreche ich dir , daß er mit dir um die Wette läuft , wenn
er wiederkoinrnt , dein Vater !"

Während der Arzt mit dem Vater noch sachliche Dinge
bespricht , die Reise und den Paß betreffend , steht der Franzl
in einem Taumel von Glückseligkeit . So glücklich ist er in
seinem Leben noch nicht gewesen ! Richt am Weihnachtstage
oder am Schulfest , nicht als et das beste Zeugnis in der ganzen
Klaffe hatte , nicht als er überlegener Sieger über eine ganze
Schar Riegerswalder Buben wurde . Es ist fast zuviel , daß
er nun auch noch einen Bries mit hundert Kronen bekommt
und Grüße und gute Wünsche von deutschen Menschen , die
über alle Grenzen hinweg mit ihm und den Seinen verbunden
sind .

In der Kammer sitzt die Mutter ganz allein . Sie hat den
Kopf in die Hände gestützt . „ Mutter !" ruft der Franzl jubelnd
und sein sommersproffiges Jungensgesicht drückt gelinden Vor¬
wurf aus . „ Mutter , warum hast du nie glauben wollen , daß
es doch noch Wunder gibt ? "

Unbegreiflich ist die Mutter . Sie antwortet nicht , sie
weint ! Und sie hat doch in den schlimmsten Tagen weder

geklagt , noch geweint . Der Franzl schüttelt den Kops , dann

sagt er ein wenig überlegen , doch sehr zärtlich : „ Aber Mutter !"



Welt handelte , „ kommen Sie mal her ! Dies ist Herr Watson
von der Polizeischule in Kansas , — er möchte von Ihnen
eine Ohrfeige haben , — eine richtig « Ohrfeige .

"
Der blonde Hüne sah feinen Chef betreten an . War

der verrückt geworden ? Einen Blick in die gespannten Ee -
stchter seiner Kameraden lieh ihn jedoch diese Vermutung
als unrichtig abtun . Doch ehe er um eine nähere Begrün¬
dung dieses eigenartigen Vorschlages bitten konnte , nahm
Watson , dem es offenbar zu dumm wurde , wie ein Bitt¬
steller um eine Ohrfeige zu flehen , die Sache in di « Hand .
Er stellte sich vor den Riesen hin : „ Nehmen Sie meinetwegen
an , es handele sich um eine Wette "

, sagte et leichthin .
„ Schlagen Sie so fest zu wie möglich !"

German -Mac fchuttelte den Kopf , etwas verlegen schielte
er auf seine Hände herab , Hände , die nicht viel kleiner
waren als Bootspaddel . „ Glauben Sie , dah Sie nachher
noch vernehmungsfähig sind ? Es ist mir zu riskant , Herr !"

„ Schade "
, sagte Herr Watson , „ ich hätte den Polizisten

von Kingston etwas mehr Schneid zugetraut . Ihren beiden
Kameraden hier ist es nämlich auch zu riskant ."

Aber German -Mac blieb ruhig . „ Sie wollen mich wohl
kitzeln , Herr ? Ich möchte mich nicht einer Körperverletzung
schuldig machen , verstehen Sie das nicht ? "

„ Sagen Sie lieber , Sie fürchten wie Ihre Kollegen
einen Jitsugrisf von mir . Also hauen Sie zu , wenn Sie ein
Mann sind !"

Jetzt wurde es selbst dem langmütigen Mac zu viel .
Forschend sah er den Polizeiches an . ConeN wollte ihm zu
Hilfe kommen : „ Mac , nimm dich in acht ! Er hat wirklich
einen heimtückischen Jitsugrisf auf Lager , aber fünf Glas
Bier zahl

'
ich dir , wenn du ihm trotzdem eine schmierst ."

„ Also los Mac !" sagte nun auch der Polizeichef scharf .
„ Fünf Glas Bier auch von mir — und im übrigen

dienstlicher Befehl , dem Herrn Watson eine Ohrfeige zu
geben !"

„ Das wären zehn Glas Bier , — und dienstlicher Be¬
fehl !" murmelte Mac erschüttert . „ Na , schön . Sind Sie be¬
reit , Herr ? "

Watson ah ihm höhnisch -überlegen in die Augen . „ Nu
machen Sie chon !"

Im nächsten Augenblick knallte eine Maulschelle aus die
gelbliche Wange des Herrn Watson , eine Ohrfeige von der¬
artiger Wucht , baß selbst den drei Polizeibeamten der Atem
stockte . Watson taumelte von dem Schlag gegen einen Schrank
und rutschte bann , von der doppelten Erschütterung an¬
scheinend vollkommen erledigt , auf den Futzboden , wo er zu¬
nächst verstört sitzen blieb .

German -Mac sah seinen Chef nicht ganz ohne Vorwurf
an . „ Sie haben mir dienstlichen Befehl

'
gegeben !"

Doch JimmiNgs schien beinahe ebenso erschüttert wie
das arme Opfer dieser Ohrfeige . Er starrte , nach einem
Wort ringend , abwechselnd Mac und die beiden anderen
Polizisten an , bis — ja , bis Conell einen geradezu unwahr¬
scheinlichen Luftspiuna tat und sich mit einem brüllenden
Gelächter auf einen Stuhl fallen liefe . Er schrie förmlich , —
er lachte , dass ihm die Tränen in die Augen traten . Er
schien im Ernst verrückt geworden zu sein .

Langsam bekam et Luft , rang nach Worten , immer
wieder unterbrochen von Lachanfällen : „ German -Mac , du
Grünhorn - — - ha — ha — ha — ha -- ich lach mich noch tot
— habt Ihr das gesehen , haut dem Kerl eine runter, --
Mac , die ganze Polizeischule von Kansas -Eity hat das nicht
fertiggebracht !"

Er fafete sich . „ Natürlich kannst du nichts dafür , Mac .
Du bist halt ein Glücksschwein . Wette , du weifet noch gar
nicht , wieso du die zehn Glas Bier gewonnen hast . Na , ich
will es dir sagen , — du rätst es ja doch nicht . Du bist —
Linksbänder , das ist der ganze Witz !"

Djateste .

Eine kleine Geschichte von der Frauen List .

Von Peter Purzelbaum .

Um die Geschichte , die hier erzählt werden wird , zu ver¬
stehen , mufe man wissen , daß in Arabien ein Spiel — auch
bei uns ist es bekannt , und zwar unter der Bezeichnung
" ? l) ( " Ich denke dran "

) im Gebrauch ist , welches in
einer Wette besteht , nichts von dem anderen anzunehmen ,
ohne dabei das Wort „ djateste "

auszusprechen . Solch Scherz¬
spiel dauert ost Wochen hindurch , denn beide Teile strengen
nicht nur ihre Aufmerksamkeit , sondern auch ihren Scharf¬

sinn an , um einander zu überraschen und so den Gegenspieler
zu verleiten , ohne an ^ djateste "

zu denken , etwas anzu¬
nehmen und damit die Wette zu verlieren .

Bin Susis , der als Philosoph in Dschidda lebte , hatte— nun ja , et wat hübsch , lebensfroh und nicht unempsäng -
llch gewesen — jahrelang dem weiblichen Geschlecht ge¬
huldigt , doch als mit dem Alter der Verstand gekommen ,
nahm sich Bin Susis vor , klüger und vorsichtiger zu werden .Er schrieb daher über der Frauen List und Ränke ein Buch ,das er stets aus seinen Reisen bei sich führte , um sich bei
lebet Gelegenheit daraus Rat holen zu können .

Eines Tages kam Bin Susis an einem Beduinenlaget
vorüber . Am Eingang bes Zeltes hockte eine wunberschöne ,gut gewachsene und junge Frau , die den gebotenen (Stufe
freundlich erwidert « und den Fremdling gastfrei einlub , sich
im Zelte auszuruhen . Der Philosoph hatte kaum Platz ge¬nommen , da fühlte er sich von dem Zauber , der von der
liebenswerten Schönen ausging , gefesselt . Da ihm dieses Ge -

uicht angenehm deuchte — denn ihm bangte um die
Lotigkeit seiner Philosophie — so nahm er Zuflucht zu
seinem Buch , las und las und schlug die Augen nicht mehr

Den andächtig Lesenden störte die junge Frau > „ Es ist
wohl ein treffliches Buch , in das du dich vertiefst ? "

„ Allerdings !" gab der Philosoph zur Antwort , „ viele
Geheimnisse enthalt dieses Buch . . .

"

„ Die du mit nicht offenbaren willst ? " fiel ihm mit
schmollenden Tonen di « Frau in die Rede .

enthalt "
, belehrte er sie , „ das vollständige Verzeich -

dunste schlauer Weiber . Da du aus diesem Buche
ntdjis Neues lernen könntest , so dürste es dich kaum be -

,Zlnd bist du wirklich sicher "
, lächelte die Araberin , „ daßalle Frauenlisten darin enthalten sind ? "

„ Gewiß !" versicherte der Weis « . „ Schrieb ich doch selbstalle jene Zeilen Seite für Seite nach meinen Er -
sahruitgeii . . .“

„ Erfahrungen !" jubelte die schöne Frau . „ Ach , ich bitte
euch , erzählt em wenig aus eurem Leben ."

Da oergafe der Philosoph fein Buch und alle feine SBeis «
betten . Je kühner er sprach , je feuriger er erzählte , um so
ftiller , versonnener und liebreizender wurde die junge
grau . Beider Herzen entflammten , und arg genug hätte es
vielleicht werden können , wenn nicht — plötzlich — , die schön «
Frau ihren Mann erblickt hätte , der vom

'
Felde heimkehrte .

„ llm Allahs Willen ! Wir sind verloren !" rief sie aufs
höchste erschrocken . „ Wenn mein Gemahl dich sieht , ermordet
er uns beide — schnell , verbirg dich in dieser Kiste !"

. knieschlotternde Philosoph besann sich nicht lange
und schlupfte in den leeren Kasten , den die Frau hastig ver¬
schloß . Dann lief sie ihrem Gatten entgegen .

» Allah sei Dank , mein Gebieter !" sprach sie ihn erregt
an „ Du kommst gerade zur rechten Zeit . Ein Fremdling be -
siichie mich , bet ein dickes Buch geschrieben hat , das voii der
Frauen List handelt — jedoch bald wurde er verwegen und
redete zu mir nur von Liebe ."

Die eifersüchtige Wut , in die der Beduine bei den
Worte » seines Weibes geriet , war gering , gemessen an der
Todesangst des Philosophen , der in seinem Versteck jedes
Wort wie einen Dolchstoß fühlte .
. „ ^ " Wo ilt der Elende ? !"

schrie der Sohn der Wüste . „ Wo

will
"

" räudige Hund , den ich mit meinen Händen erdrosseln

„ Hier in diesem Kasten, "
entgegnete die Frau und reichte

dem Tobenden den Schlüssel .

, . .. Mit Tönen , die wie das Brüllen eines verwundeten
Löwen klangen , stürzte sich der Wütende auf die Kiste —
da lachte sein junges Weib hell auf , lachte und lachte , daß
der Gatte ganz verdutzt zurückschaute .

„ Gewonnen ! Gewonnen !" rief sie , vergnügt in die
Hande klatschend . „ Du nahmst den Schlüsiel , ohne „ djateste "
zu sagen !"

Da ließ der Mann die Arme fallen und knickte zusant -
n >en . „ O Weib "

, sagte er leise , „ gewonnen hast du — doch
du Bose hattest mir den Schreck ersparen können ."

. , Artig gab er den Schlüssel zurück und verliest — ein be¬
siegter Ehemann — das Zelt .

enc :
$VS er außer Sicht zog die junge Frau den halbtoten

Philosophen aus der Kiste hervor . „ Tiefgelehrter , weiser
Herr '

, sprach sie mit feinem Lächeln , „ ziehe ruhig deine
Straße , aber vergiß nicht , dieses kleine Stückchen ebenfalls
in dein Buch einzutragen ."
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Andy streift durch Labrador
Roman aus dem Kanadischen Pelzkrieg von Armin O . Huber

22 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

Andy Martin wanderte durch den Busch . Ziellos .
In seiner Freude , seiner Angst ließ er den Weg außer
acht . Er machte neue Pfade ins Unbekannte ausfindig ,
kerbte aber diesmal keine Bäume für den Rückweg an .
Er stampfte auf seinen Schneeschuhen über einen weiten ,
offenen Muskeg , der sich wohl über zehn Meilen dehnte .
Es war nicht so bitter kalt wie sonst . Aber seiner Schnee
rieselte vom Himmel , und ein furchtbarer Wind pfiff
über die Flächen . Ganze Schneeschleier fegte er auf und
wirbelte sie im Kreise . Die Wärme fehlte . Nichts
Lebendes steckte in den weißen Gewändern . Kein nackter ,
atmender Tänzerinnenleib , sondern nur ein böses , auf¬
reizendes Heulen , das die Nerven angriff .

Andys Führte verwehte , kaum daß er hundert
Schritte weitergegangen . Nichts blieb zurück . Nur
Glätte , Ausdruckslostgkeit und dieses aufpeitschende
Heulen .

Trotz allem lebte Andy jetzt in einer ganz anderen
Welt . Fast könnte man sagen : in einer Traumwelt .
Alles war saftig grün mit vergoldeten Rändern .
Worüber seine Blicke strichen , es wurde zu Gold — und
er : ein neuer König Midas . Es war sein Unglück : denn
immer tiefer rannte er ins Unermeßliche hinein . Er lief
Meilen um Meilen — ohne Ende , ohne Ziel . Selten
legte ein Mensch auf Schneeschuhen an einem einzigen
Tage so weite Strecken zurück .

Plötzlich erwachte er jäh aus seinem Eoldtraum . Gr
schaute sich um und suchte zu ergründen , wo er sich be¬
fand . Er wußte es nicht . Niemals war er in diese
Gegend gekommen . War er ostwärts , westwärts , nord¬
wärts oder südwärts gegangen ? Auch das konnte er
nicht sagen .

Vergeblich suchte er nach den eigenen Spuren . Da
und dort entdeckte er wohl Fährtenreste im Gebüsch , aber
dann blieben auch diese aus .

Die Nacht kam . Der Schneesturm machte eine kurze
Pause . Gegen Morgen begann er von neuem . Seine
Kraft war noch lange nicht erlahmt .

„ O Gott !"
stöhnte er , als er an Joan und — jenes

kleine Wesen dachte , das er in Gedanken schon beinahe
so liebte wie fein Weib . Sonderbarerweise konnte er es
sich nur als einen Knaben vorstellen . So wie er . Ein
Martin . Sepp wollte er ihn nennen — ausgerechnet
Sepp . Sepp Martin aus Labrador . Da würden zu
Hause alle aufhorchen !

Er wachte die Nacht hindurch am Lagerfeuer . Wie
hätte er auch ohne Decken schlafen können ! Immerhin
waren es noch gut und gern fünfzehn Grad unter Null .
Am nächsten Morgen versuchte er wieder zuriickzufinden

Vergeblich . Er verbrachte eine zweite Nacht im Un¬
bekannten . . . Und eine dritte . . . Und eine vierte . . !

Vier Tage nichts essen , vier Tage nicht schlafen , vier
Tage Meilen um Meilen marschieren , das macht auch
den stärksten Mann schwach . Und gerade jetzt kam Andy
Martin nichts vor die Büchse . Kein Karibu , kein Polar¬
hase , kein Narrenhuhn . . . Nichts . An einem See ver¬

suchte er zu fischen , aber mit dem kleinen Handbeil konnte
er kein Loch in das meterdicke Eis schlagen . Alle Ver¬
suche waren nur Kraftvergeudung .

Er zündete das fünfte Lagerfeuer an . Der Sturm
hatte aufgehört . Die Wolken verzogen sich . Der Himmel
lachte in gleißnerischer Sternenpracht . Das unermeß¬
liche Meer Gottes funkelte verheißungsvoll .

Dafür wurde es kälter . Dem Menschen wird nichts
geschenkt — gar nichts . Andy fror . Und er war unend¬
lich müde . Wenn er jetzt einschlief , dann — das wußte
er bestimmt — wachte er von allein nie mehr auf . Wie
vielen Männern des Nordwaldes war es so ergangen !

„ Manschen " hat es in sich .

Doch Andy Martin konnte und durfte sich diesem Ge¬
fühl nicht hingeben . Er war nicht allein auf der Welt .
Er hatte ein Weib und einen Sohn . Seltsam , daß er
das so sicher wußte ! Er hätte darauf schwören können .

Und er wußte , er durfte nicht untergehen , nicht spur¬
los int Nichts verschwinden wie ein Sägenheld , der ein¬
fach in den Äther davonritt . Er war Vater . Und ein
Vater hatte Pflichten .

In diesem Bewußtsein schlief er ein . Und deswegen
schlief nur der Leib . Der Geist schweifte weit — weit
weg . In eine Blockhütte , wo ein winziges Knüblein in
den Kissen lag und — brüllte . Wo eine Frau zu einer
alten Indianerin sagte : „ Er wird wiederkommen — er
muß ja wiederkommen !"

Plötzlich ging die Tür auf . Der Sturmwind wehte
einen jungen Indianer herein . Er hatte in der Nähe
gejagt und wollte den Pingo -Nigo besuchen . Es war
Putewa . — Macht das Feuer an ! '

Seine Augen sprachen : Wo ist der Pingo -Nigo ?

„ Er ist fort . Er muß wiederkommen !"
sagte die Frau

im Himmelbett . Die alte Indianerin redete zu Putewa
in seiner Sprache . Ein herrlicher Bursche war Putewa .
Kühn rote ein junger Adler . Ein Naskopie , einer von
denen , die sich vor nichts fürchten .

„ Ich hole den Pingo -Nigo
"

, sagte er schlicht , aber mit
einer Zuversicht , die Ioan einfach wunderbar erschien .
Wenn die weißen Leute nur halb so zuversichtlich sein
könnten , wäre ihnen wohl .

„ Er wird ihn bringen
“

, sagte die Indianerin .
Joan fühlte mehr den Sinn der Worte , als daß sie

diese verstand .

„ Ja !"
sagte sie , und vielleicht schickte sie noch ein

flehendes Gebet zum Himmel . . .

*

Wie es Putewa , Macht das Feuer an , zuwege brachte ,
sagte er niemals . Aber er fand den Pingo - Nigo im
Wald von Labrador . Vielleicht ist jener sagenhafte
indianische Spürsinn doch nichts weiter als Instinkt . Ein
durstendes Wild findet immer Wasser . Ein hungernder
Rabe entdeckt Futter . Zauberei ! Nein , Instinkt , den



keine Zivilisation abstumpste . Ein Zustand , zu dem es
kein Zurück gibt .

Andy Martin war halb erfroren . Putewa zog ihn
nackt aus und rieb ihn mit Schnee ab . Alles Stöhnen
und Pusten half da nichts . Putewa war erbarmungslos
wie ein Tier , das gerade das tut , was es für richtig
findet und sich nie etwas dreinreden läßt ---

Putewa gab Andy etwas zu Essen . Auch daran hatte
er gedacht . Pemmikan . Das geschmacklose Zeug kann
geradezu vortrefflich munden .

Dann marschierten sie heimwärts .
„ Uber der tief ausgetretenen Fährte standen zwei

andere Menschen und schauten prüfend auf sie herab .
„ Das waren Indianer "

, sagte der eine mit einem
enttäuschten Lächeln .

Der andere nickte nur stumm , bückte sich aber plötzlich
und hob etwas auf , das neben der Fährte lag : ein langes
blondes Haar .

„ Indianer ? !"
lachte er und hielt das Haar ins

Sonnenlicht , fo daß es wunderbar blinkte . Ganz goldig .
„ Indianer ? "

In den Augen des ersten zuckte es feindselig auf .
Seine Rechte griff unwillkürlich nach dem Drücker seiner
Büchse . Auch der zweite sah nach seiner Waffe und

prüfte ebenfalls das Schloß .

„ Wir haben ihn !"
sagte er . „ Ein Spatz in der Hand

ist besser als eine Taube auf dem Dach — mais out !“

„ Sollen wir ihn gleich erschießen ? "
fragte Cerf - Vola

mürrisch .
Kottie Erant antwortete nichts . Er war nicht blut¬

dürstig . Er schwankte zwischen Haß und Liebe . Aber der
Gouverneur hatte ihm soundsoviel versprochen , wenn er
seine Sache gut machen würde . Oft unterdrückt

"
bte Hab¬

gier die besten Eigenschaften des Menschen und weiß auch
das Gewissen zum Schweigen zu bringen .

Kottie sah noch einmal nach seiner Büchse . Diesmal
allen Ernstes . Auch eine Antwort .

»

Andy Martin hatte die Hütte betreten . Putewa
folgte ihm neugierig und schaute Uber seinen Rücken .
Putewa grinste . Und wenn ein Indianer vom Raskopie -
Stamm grinst , hat er alle Ursache dazu . Kinder sind der
Schlüssel zu seinem Wesen . Das Stoische , Schweigsame ,
Mürrische , Finstere , Düstere wird zum täppischen Onkel ,
läßt sich alles gefallen , ins Gesicht patschen , an den
langen Haaren zerren , in die Nasenlöcher greifen , an den
Lippen fingern . Und einen Namen mußte der Kleine

haben . „ Nabi "
, das heißt Männchen .

Andy Martin fand keine Worte , die er ihr sagen
konnte . Seine Blicke drückten alles aus . Und Joan ant¬
wortete ihm in der gleichen Sprache . Er beugte sich zu
ihr und dann zu Sepp herab . Der Indianer stieß ihn an
und sagte „ Nabi "

. Andy schüttelte den Kopf und wackelte
mit dem Zeigefinger vor dem Mund . „ Sepp

"
, er¬

widerte er .
„ Seebi ? "

sprach Putewa nach . Das bedeutete in
seiner Sprache Wasser . „ Nabiseebi

"
, setzte er hinzu :

„ Männchen vom Wasser .
"

Andy lachte . Joan lachte . Putewa lachte mit . Selbst
der zahnlose Mund der alten Jndianeramme im Hinter¬
grund grinste .

„ Er wird ein großer Pelzhändler werden !"
prophe¬

zeite Andy .

„ Männchen vom Wasier !"
wiederholte Putewa .

„ Männchen der Seen und Flüsse !" nickte Joan .
Sie waren alle so in den Anblick des Knaben ver¬

tieft , daß sie nicht hörten , was draußen vorging . Zwei
Männer schlichen leise näher . Büchsen mit gespannten
Hähnen ruhten in ihren Fäusten .

Cutberth Grant schritt voran . Sein Gesicht war ver¬
zerrt . Kein Pardon ! Keine Barmherzigkeit ! Rasche
Arbeit — das war alles , was er für ihn tun konnte und
wollte . Ein Schuß ins Herz . . . Mord ? — Nein ! —

Auftrag . Kampf um Männerrechte . König Pelz herrschte
mit absoluter Gewalt . Er duldete keine Kompromisse ,
oder doch ?

lSchluß folgt .)

herbstlicher Bergwald .

Des Waldgebirgs zeitloser Baumbestand
Sah gestern noch die Wildganszüge wandern .
Nun warf die erst « Frostnacht jähen Brand
Von einer stolzen Kuppe zu der andern .

Aus Hochwaldtiesen glüht es funkelrot .
Der Buchenstand steht so in hellen Feuern ,
Als gab er sich im Herbste selbst den Tod ,
Uni sich im Frühling hellgrün zu erneuern .

Frida Schanz .

Das Liebesabenteuer .

Erzählung von Joses Martin Bauer .

Susanne trug die Zöpfe leicht gesteckt , so daß sie wie zwei
weiche Schlingen über ihrem Nacken spielten , und Susanne
war wohl schön , sonst wären kaum die jungen Leute alle
stehengeblieben vor der Schmiede , wenn betm Zwölsuhrschlag
die Schule sich leerte und einen Strom von jungen Menschen
auf die Straße goß . Man sprach von Susanne , wenn die
Knaben mit dem leichten Hauch eines Bartansluges um die

Lippen in der kurzen Stundenpause rittlings auf den Bänken

saßen , man machte Susannes wegen jenen Umweg bis zur
Schmiede , und man trug ihretwegen wohl die Bücher so frech
und keck mit einem Riemen zusammengeschnürt durch die
kleine Stadt .

Zuweilen gefiel des Mädchen dieses Werben junger
Männer in der Reife , und wenn sie mit schmaler Hand den
Vorhang ihres einzigen Fensters ein wenig beiseite zog , um
den Knaben zuzusehen aus dem Schulweg , dann waren sie
alle glücklich , die Susannes wegen diesen Weg zur Schmiede
machten .

Die Leute in ihrem Gerede urteilten härter über diese
Dinge , als die Knaben es verdienten und Susanne es recht¬
fertigte . Denn sie gab keinem mehr als ein Lachen , das so
und so zu deuten war , sie freute sich des knabenhaften
Werbens und dachte an keinen von allen mit ein wenig
Liebe , weil sie alle doch noch Knaben waren . Susanne
machte alle glücklich , weil sie keinem je die Antwort gab aus
sein Werben . Nur Georg — einer von denen , die hier mit
Kinderaugen um Erhörüng aufblickten zu dem Fenster über
der Schmiede — nahm dies alles ernster und bitterer . Er
war so unscheinbar in allem , daß Susanne ihn nicht einmal
beachtete ; aber er trug seine Liebe so ernst und so schwer an
der Schmiede vorbei , daß die anderen allmählich über ihn
zu lachen begannen .

Ihn brauchten die anderen jungen Menschen als Neben¬
buhler nicht zu fürchten , darum ließ ein Übermütiger dem
Mädchen durch eine Freundin zutragen , daß Georg sie liebe
und an seiner unausgesprochenen , unerfüllten , aussichtslosen
Liebe leide . Dies war eine Wahrheit , aber nur des Spottes
wegen wurde diese Liebesnachricht so zugetragen , und am
Ende lachte auch Susanne über diesen jungen Georg .

Die Stadt war klein und das Gerede fand leicht den
Weg , wenn Susanne es mit einem mitleidigen Lachen
weitergab und Georgs junge Freunde es zum Spott unter
die Leute trugen . Das Gerede wurde auch dem Hufschmied zu¬
getragen , den alle Leute um seiner handfesten Grobheit willen
leise fürchteten . Man wunderte sich nebenbei , daß ein so
hübsches , so zartes Mädchen , die Tochter eines so groben
Mannes sein konnte , und um die Dinge auf die einfachste
Weise zu erklären , erzählten die Leute da und dort , daß
Susannes Mutter ehedem wohl ein leichtsinniges Mädchen
und eine leichtsinnige junge Frau gewesen sei — auch
leichtsinnig , denn von Susanne selbst wußte man ja nach
so viel Gerede , daß sie von mädchenhafter Tugend und von
Liebe wunderliche Ansichten habe .

An einem Mittag , als die Schulen ihren dunklen Knäuel
junger Menschen in die Straßen der kleinen Stadt
schütteten , als die Knaben ihrer Liebe wegen den gewohnten
Umweg bis zur Schmiede machten , da geschah das , was nach
so viel Klatsch wohl geschehen mußte . Die Knaben standen
vor der Schmiede und schauten zu Susannes Fenster auf , be¬
hutsam auslugend , ob denn nicht eine Hand den Vorhang
leise zurücknehmen wolle . Georg stand , bescheiden und vom
Spott verschüchtert , fast allein weitab am Rinnstein , und er
sah das nicht , was die anderen im ersten Augenblick ge¬
wahrten .

Der Schmied stand breitspurig im Türstock , und seine
Hände waren unruhig , weil sie hier wohl irgendwo in den
Haufen halbreifer Menschen greifen mußten und noch nicht
schlüsiig waren über das Ziel des derben Zugriffs . Vor
solchen Händen schätzten die Knaben ihre Tapferkeit gering

ein . So kam es denn , daß der Haufen junger Burschen eilig
abzubrückeln begann , daß die Nächststehenden sogleich de »
übrigen Platz machten , daß nach wenigen Augenblicken alle
das Weite gesucht hatten , nur Georg nicht , der auf dem
Rinnstein stehend Ausschau hielt nach dem Fenstervorhang ,
der sich einmal doch auch seinetwegen leise bewegen mußte ,
um ihm irgend ein Zeichen zu geben .

Da geschah es wirklich daß der Vorhang sich bewegte ,
er wurde tn aller Hast beiseite gezogen , und Georg konnte
seine Susanne sehen , die ihn zu spät warnen wollte vor dem
Zugriff des erbosten Vaters .

Es war zu spät , und es war eben recht für den
zornigen Schmied , daß er nicht nur Georgs atemloses Auf¬
schauen beobachten konnte , sondern auch die Antwort , die
seine Susanne ihm durch das nun halb geöffnete Fenster gab .
Der Schmied bereitete der schüchternen Liebcswerbung ein
heftiges Ende , als er den Knaben hin und her auf die
schmalen Backen schlug und ihn schreiend über die halbe
Straßenlänge hin fortjagte .

Von Susanne erzählte man später , daß der Vater sie
gleich herzlos behandelt habe , um ein für allemal den Leicht¬
sinn aus dem Mädchen zu vertreiben , den er aus der Frau
zu spät vertrieben habe . Wenn die Leute so sagten , dann
mutzte es schon seine Richtigkeit haben , und jetzt hatte der
Schmied einmal mit all dem Leichtsinn in seinem Haus
Schluß gemacht .

Leise , raunend , ausschmückend trug der Klatsch auch
dieses Begebnis in der Stadt weiter . Er trug es am gleichen
Tag zu all den jungen Leuten , die Susanne zu anderer Zeit
ihre kleine Liebe bezeugt hatten . Er trug cs weiter , bis die
Männer der Schule in aller Form die Schlußfolgerungen
daraus zogen . Solche jungen Leute , die das Ansehen der
Schule schädigten und mit ihren Auffasiungetl von Liebe
einen verderblichen Einfluß auf alle anderen Schüler aus¬
üben , sind von der Schule zu verweisen und am besten wohl
von allen Schulen auszuschlceßen . So verfuhr man gegen den
Menschen , der Georg hieß und mit seinem Liebesabenteuer
allen zum Ärgernis geworden war .

Unverstehend , empört , aber von all dem Erlebten doch
wunderlich berührt , ging Georg weg von der Schule , aus
der Stadt , aus der Umwelt , die von ihm ein Liebes¬
abenteuer erzählte , zu dem seine knabenhafte Schüchternheit
nie den Mut aufgebracht hätte . Während man in der kleinen
Stadt allmählich diese Geschichte vergaß , stand Georg ver¬
wundert immer noch vor den Dingen , die er nicht erlebt und
kaum verstanden hatte .

Es war eine kalte Welt , in die man den jungen Men¬
schen stieß .aber die Welt hatte wie schützend einen warmen
wohligen Mantel um ihn gehängt , so daß alle Leute
glaubten , um ihn her müsse Liebe sein , in ihm müsse das
Verstehen sein für alles Leid , alles Schöne , alles Menschliche ,
das die Liebe ausmacht und die Liebenden geleitet .

Und obgleich ihm selbst gar niemand von da weg auch
nur die kleinste , ärmlichste Liebe mitgegeben hatte , so
lernte er doch an dem Schein , der ihn umgab , die Wirklich¬
keit dessen , was man von ihm forderte . Und er legte die
Schüchternheit ab , als er die Knabenzeit ablegte , er gab
die Liebe mit zwei vollen Händen , als er sie verstehen ge¬
lernt hatte , er spürte allmählich , daß das Liebenkönnen in
ihm erst wuchs und sich vervielfältigte , je mehr und je reicher
er davon gab .

Die Schuld des Liebesabenteuers , die nie Schuld gewesen
war , ging als lächelnde Erinnerung immer neben ihm her .
Und der Frau , die et nahm , erzählte er die kleine Geschichte
aus der Zeit , in der er die Liebe wie ein Kind erlebt hatte .
Seine eigenen Kinder lehrte er mit der Vatergüte , die aus
der Liebe schöpfte , bis er seines Lebens und seines Liebens
müde wurde und zuweilen wieder wie ein Kind die Dinge
überdenken konnte .

Da fand er , daß es Zeit sei , einmal noch jene Susanne
in jener kleinen Stadt aufzusuchen .

Aber er fand die Schmiede nicht mehr und fand Susanne
nicht mehr , und die Leute schüttelten unwissend den Kopf .
Als er seinen Namen nannten , da wußten sie , wer et war .
Von Susanne jedoch wußten sie nichts . Und wie Georg auch
suchte — et sand Susanne nie und nirgends , auch dort nicht ,
wo jeder Mensch sein Recht auf seinen kleine » Platz von
Mannslängck und Brustbreite hat . Das betrübt den Mann ,
so daß er still nach Hause ging .

Da war er zum ersten Male ungerecht gegen die Welt ,
als er ihr zum Vorwurf machte , daß sie mit dem kindlichen
Liebesabenteuer auch die Liebe vergessen habe . Aber es war
wohl nur so , daß die Susanne vergessen hatte , weil sie nach
der Liebelei der Kindheit die Liebe des Lebens nicht lernte .

Die Ohrfeige .

Heitere Skizze von Jupp Wenzel .

Der zierliche gelbhäutige Herr , der leichten Schrittes
die Wachtstube des Polizeireviers in Kingstown betrat , war
sicherlich keine ungewöhnliche Erscheinung . Und doch machte
Konefl , einer der beiden diensttuenden Beamten , erstaunte
Augen , als der Gutangezogene den Chef der Polizeiab¬
teilung zu sprechen wünschte . „ Sagen Sie nur , Mister
Watson wäre da . Ich habe meinen Besuch schriftlich an »
gemeldet .

Das sagte der Herr mit aller Liebenswürdigkeit , die
ihm zu Gebot stand . Sergeant Conell versuchte zwar , diese
Freundlichkeit zu erwidern , doch gelang es ihm anscheinend
nicht ganz . Schweigend führte er den Besucher , nachdem er
ihn angemeldet hatte , in das nächstliegende Zimmer , in dem
Jimmings , der Chef , hinter einem riesigen Schreibtisch saß .
Nach kurzer Zeit kam Conell zurück .

„ Dacht
' mir ' s doch "

, sagte er sorgenvoll und grimmig .
„ Ein Glück , daß ich

' s hinter mir hab . Mich wird er nicht
mehr

'
rankriegen !"

„ Wer ? "
fragte ihn Morris grinsend .

„ Wer ? "
höhnte Conell . „ Wer ? Der Kleine , der da eben

zu Jimmings
' rein ist . Wette , daß er sich die Erlaubnis

holt , dir und ein paar anderen dieser gesegneten Polizei¬
truppe in aller Freundlichkeit ebenso die Knochen verrenken

zu dürfen — rote mir .
“

„ Vielleicht bist du so gut und sprichst nicht dauernd wie
ein Kreuzworträtsel in Uniform

"
, sagte Morris geduldig .

„ Willst du damit sagen , daß bet kleine Mann da , diese halbe
Portion dich k. o . geschlagen hat ? "

Der Stuhl krachte , als Conell sich darauf niederließ .
„ Beruhige dich , mein Junge , du wirst ihn bald kennenlernen ,
wie wir ihn auf der Polizeischule in Kansas City kennen¬
gelernt haben ! Mister Watson hat uns dort als Jitsulehrer
unterrichtet . Verging kaum ein Tag , an dem er nicht einem
von uns die Knochen verrenkte ober verstauchte . Denke mir
zwar , daß ein richtiger Jitsulehrer auch Unterricht geben
rann , ohne den Schülern dauernd die Knochen aus den Ge¬
lenken zu ziehe » , aber bei ihm ging

' s jedenfalls nicht anders .
Und bann , — so liebensroürbig der Kerl tut , so heimtückisch
ist er ! O '

Flaherty , der eben weg ist , um German -Mac ab¬
zulösen , kann dir auch davon erzählen . Dem hat er beinahe
das Schultergelenk ausgekugelt , bas wat , als er O '

Flaherty
aufforderte , ihm eine '

runterzuhauen . Und O '
Flaherty ,

dieses EtUnhorn , ging darauf ein . Aber der Versuch , den
Schinder zu ohrfeigen , hat dem guten O '

Flaherty noch lange
Zeit viel Schmerzen bereitet ."

In diesem Augenblick betraten der Polizeichef und
Mister Watson die Wachtstube . Beide schienen bester Laune
zu sein .

„ Sergeant
“

, wandte sich der Chef an Conell , „ dies ist
Herr Watson , der Jitsulehrer von Kansas City . Will hier
einen Kursus für die Polizeimannschaften abhalten . Und
nun passen Sie mal aus ! Herr Watson möchte mir eine
Probe seines Könnens geben ; wären Sie so freundlich , dem
Herrn eine Ohrfeige zu verabreichen . Es darf , wie Herr
Watson sagt , schon eine ordentliche Watschen sein .

"

„ Nehmen Sie ' s nicht übel Chef
"

, sagte Conell , „ aber ich
muß leider darauf verzichten . Ich kenne nämlich Herrn
Watson von früher , — und meine geraden Knochen sind mir
lieber . Finde , daß ich mit einem Reinsall genug habe . Viel¬
leicht hat Morris Lust ? "

Doch auch Morris hatte durchaus keine Neigung .
Watson lächelte den Polizeichef überlege » an ; dafür

hätte ihm Cornell mit Vergnügen ein halb dutzend Ohr¬
feigen gegeben , wenn er sich getraut hätte .

„ Draußen kommt German -Mac von der Ablösung "
, rief

Morris erleichtert in das verlegene Schweigen hinein , bas
einen Augenblick im Raum herrschte , „ vielleicht können Sie
den '

rankriegen ? "

Gleich darauf betrat ein baumlanger Schutzmann die
Wachtstube .

German -Mac stammte , wie sein Spitzname schon ver¬
muten ließ , von deutschen Eltern ab . Eigentlich hieß er
Mark ; von seinen Kameraden wurde es in Mac umgewan -
delt und zur besseren Unterscheidung von den vielen anderen
Macs , die es bei der Polizei gab , ein German dazugesügt .
German -Mac war erst seit kurzer Zeit bei der Polizei und
wurde , da er wie fast alle übergroßen Menschen sehr gut¬
mütig war , von seinen Kameraden manchmal gefoppt , was
er sich mit gleichmäßiger Freundlichkeit gefallen ließ .

„ German -Mac ist der richtige Mann dafür
"

, sagte auch
Conell .

Der Polizeichef empfand wohl etwas Ähnliches . „ Mac "
,

sagte er , so fröhlich als ob es sich um die lustigste Sache der
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Tabellenerster zu Fall gebracht .

Bezirksklasse :

SV . Wiesbaden — Polizei - SV . Wiesbaden
Post - SV . Wiesbaden — To . 1846 Biebrich
SV . 1919 Biebrich — To . 1846 Kastel
Tbd . Wiesbaden — To . Hechtsheim

8 : 3 ( 5 : 0 ) .
7 : 11 ( 4 : 6 ) .
4 : 2 ( 2 : 1 ) .
9 : 8 ( 5 :4 ) .

Kastel mutzte zum zweiten Male die Führung ab¬
geben : diesmal wohl endgültig . Sportverein ist wieder
vorne und nun auch kaum noch einmal zu verdrängen . Vier
Punkte , wenn vorerst auch nur auf der Verlustseite , trennen
ihn von seinen nächsten Verfolgern . Durch die Niederlagen
von Kastel und Polizei ist der Turnverein Biebrich auf den
2 . Platz vorgerückt , den ihm höchstens die Polizei noch ein¬
mal streitig machen kann , wenn sie ihre Mannschaft wieder

vollständig zusammenhat . Sportverein Biebrich hat sich aus
dem Wstregsstrudel gerettet , und Turnerbund verwies mit

seinem ersten Punktgewinn Tv . Hechtsheim ans Ende .
1 . SB . Wiesbaden
2 . Tv . 1846 Biebrich
3 . Tv . 1846 Kastel
4 . Polizei Wiesbaden
5 . Poft Wiesbaden
6 . SV . 1919 Biebrich
7 . Tbd . Wiesbaden
8 . Tv . Hechtsheim

5
7
7
5
5
7
6
6

5 — —
5 — 2
5 — 2
3 — 2
2 — 3
2 — 5
1 — 5
1 — 5

46 : 15 10 :0
69 :48 10 :4
39 :26 10 :4
34 :29 6 :4
39 :40 4 :6
24 :49 4 : 10
27 :48 2 :10
28 :51 2 : 10

Eine grotze Halbzeit und eine schwache Viertelstunde
des Sportvereins ergaben aus 5 :0 über 5 :3 ein für die

Polizei noch recht anständiges 8 :3 . Im ersten Teil waren
die Polizisten gar nicht ins Spiel gekommen . Sie ver¬
dankten es lediglich ihrem ausgezeichneten Schlußmann
Wade , datz sie nicht schon doppelt so hoch geschlagen in die

Pause gingen . Die Deckung , zu langsam und im einzelnen
nicht im Bilde , wer der vorwiegend aufs Korn zu nehmende
Gegenspieler war , stand machtlos gegen Sportvereins An¬

griff . Das ist um so verwunderlicher , als der SVW . stets
nur den halben Sturm einsetzte . So selbstverständlich das

Zusammenspiel zwischen Monhoff , Krämer und Kern lief ,
auf der rechten Seite wurde Rach nur gelegentlich mit ein¬

bezogen und Herzer gar nicht beachtet ; es soll allerdings auch
nicht verschwiegen werden , datz er den Flutz der Handlungen
störte , sobald er sich einzuschalten versuchte . Das gelbe
Jnnentrio schotz in der ersten Viertelstunde dreimal ein , und

zwei Strafwürfe von Kern vervollständigten kurz vor dem

Wechsel den Halbzeitstand . Der grüne Angriff , einseitig auf
den Halblinken Boche eingestellt , der sich nicht mehr vom
Ball trennte , war bis dahin nicht zum Zuge gekommen . Auf
halbrechts liefe Derstroff ahnen , dafe viel mehr in ihm steckt ,
als er zu zeigen Gelegenheit hatte , und man konnte sich des
Eindrucks nicht erwehren , datz eine geschickte Zusammen¬
arbeit der beiden Halbstürmer auch gegen einen Torwart
von der hohen Klasse Böckels zu Erfolgen führen mufete .
Nach der Pause kam es dann auch dazu . Mit überraschendem
Schwung ging die Polizei zur Offensive über . Boche ,
weniger eigensinnig als vorher , brachte Destroff gut ins

Gefecht , und im Verein mit dem inzwischen zur Mitte ge¬
gangenen Schroer schufen die beiden des öfteren bedrohliche
Situationen vor dem gegnerischen Tor . Da der Haupt¬
angriff der Polizei gerade mit der traditionellen schwachen
Viertelstunde des Sportvereins zusammenfiel , konnten

Treffer nicht ausbleiben . Bothe , zweimal nicht genügend
bewacht , nutzte Vorlagen aus der Mitte entschlosien aus , und

Destroff setzte einen Strafwurf hoch in die rechte Ecke . Durch
Baders Tatendrang bekam der SVW . wieder Oberwasser .
Krämer löste ein Geplänkel auf Halbrechts zu 6 :3 , ein un¬

behinderter Spaziergang Kerns auf der Abseitslinie endete
mit dem 7 . Treffer , und zu guter Letzt schlafe Rach noch einen

Vorstufe von halblinks erfolgreich ab .

Ein Duell Rath gegen Haupt ,

also der beiden wurfgewaltigen Halbrechten , war der Kampf
des Tv . 1846 Biebrich gegen die Post . Siebenmal

traf der Biebricher , fünfmal der Wiesbadener ; bleiben bei den
Grünen noch vier , bei den Roten nur noch zwei Tore für
den Rest . Becker und Graulich halfen je zweimal bei den

Negern mit , Siefer und Strack n je einmal bei den Unter¬

legenen . Es waren die Nebenleute der beiden Scharfschützen .
Einen geschlossenen Sturm , eine Angriffseinheit , gab es
weder Huben noch drüben . Bei der Post war ein solches
Vorgehen nicht einmal beabsichtigt ; bei Biebrich wohl ;
wenn dieses Wollen sich jedoch nur mangelhaft verwirklichen

liefe und bestenfalls zu Drei - 2nnen - Arbeit zusammen¬
schrumpfte , so deshalb , weil Sell , bald verletzt , nach rechts¬
aufeen abgeschoben werden mufete , wo er kaum mehr als Sta¬
tist war , und Schrader , wenig fangsicher , linksaufeen ohne
Nutzen mitlief . Obwohl die Post sich von vornherein auf
Verteidigung eingestellt hatte , mit zwei Mittelläufern
spielte , in der Regel nur vier , mitunter sogar nur drei
Stürmer vorne hatte , führte sie zunächst 3 :0 . Erst zwei
Minuten vor dem Wechsel ging Biebrich mit 5 :4 in Front ,
um dann int ersten Teil der zweiten Hälfte seinen Vorsprung
auf 11 :5 auszudehnen . Da beiderseits die Angreifer sich vor
dem Tor sehr dicht zusammendrängten , fehlte es nicht an
Strafwürfen , die auch zu einem guten Teil verwandelt
wurden . Auf diese Weise holte auch Haupt im letzten Ab¬
schnitt noch etwas auf .

Schnell wettgemacht

hat der SV . 1919 Biebrich die Niederlage , die er am
vorigen Sonntag unter unglücklichen Umständen in K a st e l

einstecken mufete . Wenn er sich diesmal , wieder nicht in
stärkster Besetzung , Genugtuung verschaffen konnte , wird da¬
durch zweifellos bestätigt , was wir schon angedeutet haben :
die Kasteler Mannschaft ist in ihren Leistungen zurück¬
gegangen ; sie wird bald weitere Verluste erleiden . Erlag
sie doch sogar einem SV . 1919 ohne seinen Hauptstürmer
Böhler . Da auch der Läufer Mehler fehlte und dafür nur
der Verteidiger Elzer hereingenommen werden konnte , war
eine Umgruppierung der ganzen Mannschaft notwendig ge¬
worden . die sich aber in der Aufstellung Kindelmann ; Elzer ,
P . Schön ; Bernhardt , Muhler , Schmidt ; Vickert , Vierod ,
W . Schön , Pradt ( !) , Gaupp — in der ersten Hälfte standen
die Außen umgekehrt — ihrer Aufgabe zur/Zufriedenheit
entledigte . Von Halbrechts und aus der Mitte , wo der

junge Schön sich nun wohl einen dauernden Platz erworben
haben wird , legten die Biebricher zwei Tore vor . Bis zum
Wechsel hatte der Kasteler Mittelstürmer Ufer eins aufgeholt .
Bierod erhöhte nach der Panse auf 3 :1 . Als aber zehn Mi¬
nuten vor Schluß ein Strafwurf von Halbrechts den Gegner
auf 3 :2 heranführte , wurden die Biebricher Reihen unruhig .
Pradt mufete in die Deckung zurück . Sicher fühlte man sich
jedoch erst , als W . Schön aus sauberem Zuspiel Wühlers
den vierten Treffer erzielt hatte .

Sn vorletzter Minute

errang der Turnerbund nach einem harten , wechsel¬
vollen Gefecht seine ersten Punkte gegen den T v . Hechts -

Heim . At Heintz , Egert und Marttn I nicht mit von der

Partie sein konnten , mutzten die Wiesbadener in allen

Reihen Ersatz einstellen . Dazu kam . datz der Mittelläufer
Münch , der vorher schon ein Spiel bei seiner Formation er¬

ledigt hatte , gegen die schnellen Hechtsfeeimer nicht mehr

ganz mitkam . Er wechselte seinen Posten schliefelich mit dem

Verteidiger Scherf . Alles Notmatznahmen , die die Wider¬

standskraft der ohnedies nicht sehr zuverlässigen blauen

Deckung nicht gerade erhöhten . So kam es , dafe die Wies¬
badener im zweiten Teil denn auch wiederholt stark in Be¬

drängnis gerieten . Anfangs führten sie 2 :0 . Der Gegner
holte zu 2 :2 auf , und glich auch drei weitere Vorlagen >e -

weils rasch wieder aus . 5 :5 stand es zu Beginn des zweiten
Teils . Nun drehten die Hechtsheimer den Spieß um . Drei¬
mal gingen sie in Front , dreimal schafften sich die Wies¬
badener wieder heran . Bei 8 :8 hatte der Halblinke Schöne¬
mann zum letzten Male Gleichstand erreicht , und 1 % Mi -

tjotfeip
'
Rundblid .

Silbers child - Zwischenrnnbe ( Wiederholung ) :

Hamburg : Nordmark — Niedersachsen 3 : 2 .

Eichenschild - Vorrunde ( Frauen ) :

Duisburg : Niederrhein — Niedersachsen 0 : 4 .
Stettin : Pommern — Brandenburg 0 : 3 .

Gau Nordmark ist somit Südwests Gegner in

der 3 . Runde . ~
In Südwest und B a d e n gab es die üblichen Freund¬

schaftstreffen . Das Spiel zwischen To . 57 Sachsenhausen und

Etuf Essen fiel allerdings aus , da Etuf nicht ersatzgeschwächt
in Frankfurt spielen wollte . Auch die mit dem Wies¬

badener THK . vereinbarten Spiele des TK . MouIins

( Frankreich ) fielen aus , da die Gäste am Samstag in der

Vom Turf .

„ Heimfahrt " gewann den „ Preis von Krefeld
" .

Der vorletzte Renntag in Krefeld hatte trotz der un¬

sicheren Witterung einen ausgezeichneten Besuch aufzuweisen .
Im Mittelpunkt des Programms stand der mit 10 000 RM .
dotierte „ Preis von Krefeld "

, ein 1400 - Meter - Rennen , das
7 Pferde am Ablauf sah . „ Florian

"
zog sofort nach dem

Start an die Spitze , gefolgt von „ Heimfahrt
"

. „ Pfeifer¬
könig

" und „ Tempo
"

. Im Bogen hatte „ Florian
" noch eine

klare Führung vor „ Heimfahrt
" und „ Pfeiferkönig

"
, doch

änderte sich in der Geraden das Bild . „ Florian " liefe nach
und „ Heimfahrt

"
ging in Front . Die Stute siegte sicher mit

% Längen in 1 :30,3 Min . Anschließend wurde der „ Preis
des Westens

" gelaufen . Hier setzte sich „ Seine Hoheit
" er -

roartungsgemäfe leicht gegen „ Audentia " und „ Palastherold "

durch .

„ Preis von Krefeld " : 10 000 RM ., 1400 Meter .
1 . Graf C . A . Wuthenau

' s „ Heimfahtt "
( I . Rastenberger ) ,

2 . „ Pfeiferkönig
"

, 3 . „ Hofoper
"

. Toto : 37 ; Pl . : 20 , 15 , 30 .

Lg . : Ferner : „ Tempo
"

, „ Florian
"

, „ Omega1 ,

„ Feuergarbe "
. EW . : 88 :10 .°

Preis des Westens
" : 4500 RM ., 2400 Meter

( Ausgleich II ) . 1 . Gebe . Röfler
' s „ Seine Hoheit

" ( M .

Schmidt ) , 2 . „ Audentia "
, 3 . „ Palastherold

"
, 4 . „ Geradeaus .

Toto : 24 ; Pl . : 11 , 15 , 12 , 13 . Lg . : Ferner :

„ Marienfels
"

, „ Sonnenfalter
"

, „ Mario "
, „ Engelsburg

"
,

„ Chorherr
"

, „ Lampadius
"

, „ Andens "
. EW . : 268 : 10 .

„ Snigo Sjoloni “ vor „ Galleria Brera " in Wien .

Mit einem Doppelerfolg schloß der letzte Auslandsstart

deutscher Pferde in diesem Jahre ab . Die beiden Erlenhofer
Stuten „ Jniga Jsolani " und „ Ealleria Brera " waren trotz
eines kleinen Transportunfalls infolge rücksichtslosen Ran¬

gierens in Wien ihren Gegnern im „ Austria - Preis
" klar

überlegen und belegten die beiden ersten Plätze . „ Jniga
Jsolani "

gewann als heiße Favoritin leicht gegen ihre
Stallgefährtin , feintet der „ Arusha

" einkam . Das Rennen ,
das mit 26 000 Schillingen ausgestattet war , ging über
1300 Meter . Toto : 17/19 , 45 .

Haßloch und der Neuling .

Gau Südwesi :

Germania Pfungstadt — BfN . Hafeloch 3 : 4 .
Viktoria Griesheim — FSB . Frankfurt 18 : 7 .
TSG . Ludwigshafen — VfR . Schwanheim 6 : 4 .
TSV . Herrnsheim — SB . 98 Darmstadt 4 : 9 .

Im Gau Siidwest scheint der Gaumeister VfR .
Schwanheim enbgültig den Anschluß an die Spitzen¬
gruppe zu verlieren . In Ludwigshafen wurde er von TSE .
6 :4 geschlagen . Die beiden Tabellenführer VfR . Hatzloch
und Viktoria Griesheim festigten ihre Stellung durch
Stege über Germania Pfungstadt und FSV . Frankfurt , wo¬
bei der Hatzlocher Erfolg in Pfungstadt entschieden höher
einzuschätzen ist . In Herrnsheim kam der SV . 98 Darmstadt
mit 9 :4 zu einem eindeutigen Siege . Die Tabelle führen :

1 . VfR . Hatzloch 5 Spiele 10 :0 Punkte
2 . Vtktoria Griesheim 5 „ 9 : 1 „
3 . TSE . Ludwigshafen 5 „ 7 :3 „
4 . Polizei Frankfurt 4 „ 5 :3 „

Tabellenfü hrer in Baden ist Tv . Rot ( 8 :2 P .)
vor SV . Waldhof ( 6 :0 ) ; in Württemberg Tv . Urach
( 11 : 1 ) vor TSV . Süssen und Tgs . Stuttgart ( 7 :3 ) ; in

Bayern Post München (15 :1 ) vor Polizei Nürnberg
( 12 :2 ) ; in Hessen Jahn (Senkungen ( 8 :2 ) vor SV . Kassel
und Tuspo Bettenhausen ( 7 :1) .

nuten vor dem Schlußpfiff glückte dem Mittelstürmer Pfeiffer
der Siegestreffer ; diese beiden waren die treibenden Kräfte
des Angriffs . Schneider , Göbel und Schaaf fügten sich gut
ein , und die Jgstahter hatten von halbrechts und linksaufeen

auch entscheidenden Anteil an dem Erfolg .

Eiulrachts 1 . Niederlage .

Kreisklasse :

Tgd . Rüdesheim — Eintracht Wiesbaden 10 : 8 .
Tv . Niedernhausen — Tgd . Schierstein 5 : 9 .
Sportfreunde Wiesbaden — SA . Geisenheim 7 : 6 .

Reichsbahn - TSV . Wiesbaden — SK . Waldstratze 7 : 10 .

Wenn auch Eintracht noch führt , und Schierstein bei¬
bleiben konnte , so ist doch Rüdesheim jetzt bedrohlich
nähergerückt . Mit je zwei Verlustpunkten sind diese drei

Mannschaften noch die Meisterschaftsanwärter im engeren
Sinne . Geisenheim ist durch die unerwartete Niederlage
gegen die Sportfreunde , die endlich ihre richtige Aufstellung
gesunden haben , aus diesem Kreis ausgeschieden . Auch der
SK . Waldstraße kann nicht mehr hinzugerechnet werden , zu¬
mal sein Sieg über den Reichsbahn - TSV . nicht registriert
wird . Das Spiel wurde als Privatspiel ausgetragen , ba
der Schiedsrichter ausgeblieben war und man den ein¬

gesprungenen Ersatzmann nicht als zuständig anerkannte .

1 . Eintracht Wiesbaden
2 . Tgd . Schierstem
3 . Tgd . Rüdesheim
4 . Tv . Niedernhausen
5 . Reichsbahn Wiesbaden
6 . SK . Waldstratze
7 . SA . Geisenheim
8 . Sportfreunde Wiesb .

5 4 — 1
5 4 — 1
4 3 — 1
4 112
4 112
3 1 — 2
4 1 — 3
5 1 — 4

45 :27 8 :2
43 :41 8 :2
30 : 17 6 :2
24 :29 3 :5
15 :32 3 :5
17 :25 2 :4
38 :33 2 :6
30 :38 2 : 8

Nähe von Worms einen Autounfall hatten . Am Sonn¬

tag spielen sie in Frankfurt gegen Allianz - SV . und verloren
mit 0 : 1 und 0 :3 ( Frauen ) . Der 1 . FK . Kaiserslautern war
beim SK . 1880 Frankfurt zu Gast und hielt sich recht achtbar
( 0 :2 ) , der JGSV . Frankfurt unterlag gegen den Wies¬
badener THK . mit 1 :4 , und im Kampf Eintracht Frank¬
furt — Tgd . 46 Worms gab es ein 1 :1. Unentschieden endete

auch die Begegnung zwilchen Mainzer HK . und Tv . 1846

Mannheim ( 2 :) , DRL . Darmstadt besiegte den DHK .
Wiesbaden mit 4 :3 .

Sport - Hunbfäau .

Turner - Gauklasie in Mainz .

Die für Oppau vorgesehenen Turnkämpfe der suowes ».
vereine mutzten kurzfristig nach Mainz verlegt,werden .
Die Begegnung wurde als Gaumeisterschaft noch nicht end¬

gültig gewertet , da die nicht erschienenen Oppauer und Lan¬
dauer Turner noch in die Kämpfe eingreifen können . Nur
drei Mannschaften stellten sich so zu diesem ersten Treffen
der Turner -Gauklasie zum Kampf . Sieger wurde die Tgd .

Bornheim mit 990,1 P . vor der Betriebssport - Gemein¬

schaft Voigt & Häffner mit 978,7 P . und Tbd . Wies¬
baden mit 938,7 P . Bester Einzelturner mar der Frank¬
furter Hlinetzky mit 225,1 P . vor Gros ( Wiesbaden ) mit

217,5 P . und Braselmann ( Wiesbaden ) mit 214,2 P .
A

Südwe st - Waldlauf meist er über 10 Kilometer

wurde in Neustadt der Darmstädter Fornoff vom Tv . 1846 in

37 :44 vor Kreter ( 1898 Darmstadt ) . Der SV . 1898 Darmstadt

gewann in der Mannschaftswertung überlegen .
Lydia Wahl ( Nürnberg ) gewann in Stuttgart die Kunst¬

lauf - Europameisterschaft vor der Frankfurterin Jenny Mosler .
2m Rollhockey blieb Deutschland über Frankreich glatt mit

7 :1 siegreich . ~ . . „ , _
Die SA . - Brigade 35 Leipzig siegte am Sonntag

auf dem Gelände des Nürnberger Staoions zum dritten Male

im Julius - Streicher -Eepäckmarsch in der hervorragenden Zeit
von 2 :30 :12 Stunden .

Deutfehes Theater .

Montag , 25 . Oft . : 20 .00 -22 .30 : „ Das Pergament aus Norcia ."

Komödie in 5 Akten v . E . Diesel . Stammr . A . ( 7 . Vorst . )

Dienstag , 26 . Ott . : 20 .00 — 23 .00 : „ Othello . Oper in 4 Akten
von Verdi . Stammreihe B . ( 7 . Vorstellung .)

Def idem - Theater .

Montag , 25 . Ott . : 20 .00 — 22 .45 : „ Die Primanerin ." Lustspiel
in 5 Bildern von Sigmund Graff .

Dienstag , 26 . Ott . : 20 .00 — 22 .00 : „ Der Etappenhase ." Lust¬
spiel in 4 Atten von Bunje .

Kurhaus .

Montag , 25 . Ott . : 20 .00 kleiner Kurhaussaal : I . Kammer¬
musik - Abend . Ausführende : Das Nocke - Quartett .
( Dauer - und Kurkarten gültig .)

Dienstag , 26 . Oft . : 14 .30 : Gesellfchaftsspaziergaug nach dem

Rabengrund . 16 .00 im kleinen Kurfeaussaal : Kaffee -

Konzert . Städtisches Kurorchester . Leitung : Kammer¬

musiker Willy Reich . ( Dauer - und Kurkarten gültig .)
20 .00 großer Kurhaussaal : Konzert . Leitung : Kapell¬
meister Ernst Schalck . ( Dauer - und Kurkarten gültig . )

Brunnen - Kolonnade ,

Dienstag , 26 . Ott . : 11 .00 : Frühkonzert . Leitung : Kammer¬

musiker Günter Eberle . ( Kurkarten gültig . )

Der Rundfunk .

Reichsjender Frankfurt 251/1195 .

Dienstag , den 26 . Oktober 1937 .
6 .00 Sonatine , Morgenspruch , Gymnastik . 6 .30 Konzert . 7 .00

Nachrichten . 11 .00 Hausfrau , hör zu ! 11 .15 Sportfunk .
11 .30 Programm , Wirtschaft , Wetter . 11 .40 Deutsche Scholle .

12 .00 Konzert . 13 .00 Zeit , Nachrichten , Wetter , offene Stellen ,
Nachrichten . 13 .15 Konzert . 14 .00 Zeit , Nachrichten .
14 .10 Schallplatten . 15 .00 Volk und Wirtschaft . 15 . 15
Am (Selbe hängt , am Selbe brängt . . . 16 .00 Konzert .

18 .00 Zeitgeschehen . 19 .00 Zeit , Nachrichten . 19 .10 Musikalische
Selbstgespräche eines Verliebten . 20 .00 Unterhaltungs¬
konzert . 21 .15 Kammermusik . 22 .00 Zeit , Nachrichten .

22 .15 Wetter , Nachrichten , Sport . 22 .30 Unterhaltung unb

Tanz . 24 .00 Musik .

Wiesbadener Film - Theater .

Walhalla : „ Meiseken .
" Thalia : „ Die gelbe Flagge .

"

Ufa -Palast : „Versprich mir nichts .
" Film - Palast :

„ Heiratsinstitut 3ba & Co .
" Capitol : „ Mein Sohn , ber

Herr Minister .
" Apollo : „ Die Landstreicher .

" Luna :

„ Wenn wir alle Engel wären .
" Olympia : grauen -

Launen .
" Union : „ Wenn wir alle Engel waren .

"

Urania : „ Salb nach Singapote .“
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— Ms Gau unü DrovmL
gas dem Rheingau ,

Eltviller Nachrichten .
) ( Eltville , 24 . Okt . Auf der „ JKA 1937 “ wurde ein

geborener Eltviller , Michael Wilhelmi , für feine
Arbeiten mit einer silbernen Plakette und einem Ehrenpreis
ausgezeichnet . Er hat als Küchenchef eines Industrieunter¬
nehmens an dem Wettbewerb teilgenommen . — Beim An¬
lassen geriet in der Grabenstraße ein Motorrad in Brand .
— Der Meinkaliber -Schützenverein Eltville hat für Jungen
über 14 Jahre eine Jugendgruppe gebildet . — Die Orts¬
gruppe der Kneippbewegung hielt im „ Deutschen
Haus “ einen öffentlichen Vortragsabend über das Thema
„ Der nervöse Mensch und sein Schicksal

“ ab . — Im Laufe
des Samstags kehrten vom yiestgen Bahnhof die aus dem
Lager des Reichsarbeitsdienstes „ Ernst von Wildenbruch

“
— Mapper Hof — Entlassenen in die Heimat zurück . Mit
frohen Liedern schieden sie aus dem Rheingau und von
seinen Höhen . — Am 4 . November beginnt im Deutschen
Noten Kreuz , Vaterländischer Frauenverein , Zweigverein
Eltville , ein Ausbildungrlehrgang für Samariterinnen und
Helferinnen . Die theoretische Ausbildung hat Dr . med .
Vogt - Eltville , die praktische Rotkreuzschwester Margarethe
Spranger - Eltville . — Zu einer eindrucksvollen Kundgebung
gestaltete sich im vollbesetzten Saale der Stadthalle die Ver¬
sammlung der NSDAP . Reichsredner Waldemar
Vogt - Würzburg , der Gaupropagandaleiter des Gaues
Main - Franken , behandelte in sachlichen und versöhnlichen
Auseinandersetzungen Wege , Arbeiten und Ziele der
nationalsozialistischen Bewegungen . *

Neue Zufahrtsstraße auf die Hallgartener Zange .

) ( Hallgarten , 23 . Okt . Eine begrüßenswerte Verkehrs¬
verbesserung auf den Rheingauer Gebirgskamm ist durch
den von der Forstbehörde durchgeführten Bau einer Um¬
gehungsstraße nach der Hallgartener Zange geschaffen
worden . Die Straße konnte dem Verkehr übergeben werden .

) ( Martinsthal , 24 . Okt . Zum Abschluß des größten
Teiles der Lese fand in der hiestgen Winzerhalle am Sonn¬
tag ein gutbesuchtes Herb st schlußfest statt .

— Kiedrich , 24 . Okt . Unter Trauergeläut wurde Samstag¬
nachmittag der am Donnerstag tödlich verunglückte 18jährige
A . Steinmacher unter starker Anteilnahme der Bevölkerung
zu Grabe getragen . Bei den Klängen des Liedes vom guten
Kameraden legten Turnerschaft Kiedrich , Alterskameraden ,
Gefolgschaft des Weingutes Dr . Weil , sowie die Fuhrunter¬
nehmerschaft von Kiedrich Kränze mit ehrenden Worten
nieder .

) ( Oestrich , 24 . Okt . Als Hilssorgan des Ortspolizei¬
verwalters wurde der stellvertretende Führer der Oestricher
Wehr , Oberbrandmeister K i l z e r , vom Landrat des Rhein¬
gaukreises bestätigt . — Die Gewalt des gärenden Mostes
mußte letzte Woche ein mit einer Mostladung befrachteter
Lastwagen kennenlernen . Plötzlich an der Chemischen Fabrik
schäumte ein Fatz über und ergoß sich zum Teil auf die Land¬

straße . — Einem Winzer ging ein erst vor 14 Tagen er¬
worbenes und zum Unglück noch unversichertes Pferd an
Kolik ein .

) ( Winkel , 23 . Okt . In der letzten Woche stand Anton
C a r i u s 25 Jahre als Flurschütze in Diensten der Ge¬
meinde . Dem Jubilar , der immer mit großer Gewissenhaftig¬
keit seines Amtes gewaltet hat , wurden Ehrungen zuteil .

) ( Geisenheim , 23 . Okt . Unter Führung des Landrates
von Arolsen besichtigten 38 Bürgermeister des Kreises der
Twiste die hiesige Lehr - und Forschungsanstalt . — An der
Umgehungsstraße unserer Stadt sind begrüßenswerte Um¬
legungsarbeiten geplant . Die gefahrvolle Kurve am Staat¬
lichen Realgymnasium , die immer wieder zu Verkehrs -
unfällen führt , soll verschwinden . Die Pläne liegen auf dem
Rathaus zur Einsicht offen .

) ( Johannisberg , 23 . Okt . Einen frohen Nachmittag ver¬
lebten die dreizehn Landjahrmädel des hiesigen Lagers bei
einem Winzer , dem sie Erntehilfe geleistet hatten . Die
Mädchen werden den guten „ Jmbs "

nicht vergessen .

r,afm und Westerwald .

Die verlassenen Kinder im Krofdorfer Wald .
= Wetzlar , 23 . Okt . Vor einigen Wochen war gemeldet

worden , daß im Krofdorfer Wald drei Mädchen im Alter
von 6 , 8 und 14 Jahren halb verhungert und verfroren auf¬
gefunden wurden . Der Vater der verlassenen Kinder , der in
Rodheim wegen Bettelns festgenommen worden war , hatte
sich jetzt vor dem Amtsgericht Wetzlar wegen Landstreicherei
zu verantworten . Der 18mal vorbestrafte Angeklagte wurde

Nachspiel zum großen Frankfurter
Fleischerprozetz .

Das Urteil gegen den Geschäftsführer Stein .

Frankfurt a . M ., 22 . Okt . Die Dritte Strafkammer
konnte jetzt den Prozeß gegen den 51jährigen Geschäftsführer
Emil Stein zu Ende führen . Das Urteil lautete wegen
Untreue in Tateinheit mit Unterschlagung auf 2 % Jahre
Gefängnis und 1000 RM . Geldstrafe , an deren Stelle
im Nichtbeitreibungsfalle weitere 20 Tage Gefängnis treten .
67 Tage der erlittenen Untersuchungshaft wurden an¬
gerechnet .

Der Angeklagte war Geschäftsführer der Kreishand¬
werkerschaft und hatte daneben noch einige Funktionen der
Handwerkskammer Wiesbaden zu erfüllen . Er beging , wie
in der Urteilsbegründung u . a . gesagt wurde , eine Reihe von
Veruntreuungen . Er war in finanzielle Schwierigkeiten ge¬
kommen , da sein Schwiegervater gewisse Verbindlichkeiten
hinterlassen hatte . Er bemühte sich , von anderer Seite Geld

zu bekommen und mußte nachher aus eigenen Mitteln Rück¬

zahlungen leisten . Die Frau des Angeklagten war an einem

geistigen Leiden erkrankt und schied freiwillig aus dem

zu sechs Wochen Haft und Verbringung ins Arbeitshaus
verurteilt . Die Kinder , deren Mutter sich seit einiger Zeit
von der Familie getrennt hat und noch nicht ausfindig ge¬
macht werden konnte , befinden sich feit ihrer Auffindung

"
im

Walde in Krofdorf in guter Pflege .

gus Hessen .

Französischer Omnibus verursacht tödlichen Berkehrsnnfall .
- Worms , 23 . Okt . Ein schweres Verkehrsunglück wurde

am Samstagnachmittag um 2 Uhr , 2 Kilometer südlich von
Worms , von dem Omnibus der französischen Hockey -
mannschaftausMoulins verursacht , die am Samstag
in Wiesbaden und am Sonntag in Frankfurt a . M .
spielen sollte . Wie Insassen des französischen Wagens aus¬
sagten , haben die Bremsen des Omnibus während der Fahrt
schlecht funktioniert . Der Omnibus hatte in dem Augenblick
einen Bauernwagen mit Anhänger auf der rechten Seite
überholt , als aus der Gegenrichtung ein Lastzug auf gleicher
Höhe fuhr . Das Überholen gelang aber nur bei dem An¬
hänger des Bauernwagens , denn der Fahrer des mit 27 Per¬
sonen besetzten Omnibus steuerte , als er dem Straßengraben
zu nahe kam , nach links und rannte auf den Wagen mit den
beiden Pferden , die durch den Anprall innerlich verletzt
wurden und sofort tot waren . Der Fuhrmann des Bauern¬
wagens , der 19 Jahre alte Philipp Spangenmacher aus
Worms , wurde das Opfer dieses schweren Unglücks .

Ausklang des ersten Landdiensttreffens des Gaues
Hesien - Nasiau .

- Butzbach , 24 . Okt . Das erste HJ .-Landdiensttreffen
des Gebietes Hessen -Nassau in Butzbach , das die 200 Jungen
und Mädel der 14 Landdienstlager des Gaues zu einem vier¬
tägigen Schulungslager vereinigt hatte , klang am Sonntag¬
vormittag in einem feierlichen Schlußappell , bei dem Ober -

gauführerin Else Riese eine kurze Ansprache hielt , auf dem

Marktplatz des oberhessischen Städtchens aus .

Leben . Der Angeklagte kam nicht aus , es konnte aber nicht
festgestellt werden , daß er für sich persönlich überflüssige
Ausgaben machte . Die Veruntreuungen begannen im Herbst
1933 und dauerten bis zu seiner Verhaftung im Herbst 1936 .
Die Veruntreuungen des Angeklagten beliefen sich nach den

jetzt getroffenen Feststellungen auf eine Summe von rund

15 000 RM . Bei Untreue kann in besonders schweren Fällen
auf Zuchthaus erkannt werden und der Staatsanwalt hatte
auch eine Zuchthausstrafe von zwei Jahren beantragt . Das

Gericht hatte aber doch gewisse Zweifel , ob ein besonders

schwerer Fall vorlag und gelangte zur Annahme , daß ein

solcher Fall nicht gegeben war . Der Angeklagte habe zwar
während dreier Jahre erhebliche Beträge veruntreut und

sich in einer Stelle befunden , in der er großes Vertrauen

genoß und in der er Gelder an sich brachte , die durch
Zwangsbeiträge von den Handwerkern beschafft waren ,
aber es sprach zu seinen Gunsten , daß er für sich persönlich
keine überflüssigen Ausgaben machte , sondern daß er durch
die unglücklichen Verhältnisse mit seiner Frau zu der Tat

kam . Mildernd möge auch sein , daß er ein Geständnis ab¬

legte und daß er seine Tat bereut . Der Zeit nach aber

mußte das Gericht über die beantragte Zuchchausstrafe
hinausgehen .

Han del

und Industrie Wirischafisieil
Landwirtschaft

Banken und Börsen

Von den Heutigen Börsen .1936 über Einlagen ihrer Genossenschaften in Höhe von 1,57
Mrd . , und sie haben ein Eigenkapital von 304 Mill . RM .
Die Umsätze betrugen nicht weniger als 37 Mrd . RM ., die

Zahl der Mitglieder ist auf 1,2 Mill , gestiegen . Die Waren -

genosienschaften des Handwerks und des Handels mit rund
389 000 Mitgliedern hatten einen Umsatz von 1,73 Mrd . RM .

Das sind stattliche Ziffern , die die Bedeutung der Ge¬

nossenschaften schon rein zahlenmäßig beweisen , abgesehen
davon , daß sie gerade für diejenigen eine Stütze sind , die

sonst gegenüber den Großen oft ins Hintertreffen kommen
würden .

Südwesideulscher

M ar ki beobacht er .

Die Kartoffelernte ist jetzt a ^ eschlossen , jedoch
wollen die Erzeuger noch möglichst große Mengen der reich¬

lichen Ernte verkaufen . Die Absatzmöglichkeiten , besonders
auch nach dem Rheinland , sind sehr beengt , so daß die Be¬

lieferung der nahen Städte voransteht . Die Preise halten

sich auf der unteren Grenze .
Die Zufuhren von Brotgetreide sind während der

Hackfrucht - und Weinernte zurückgegangen . Den Mühlen

stehen aber ausreichende Vorräte für die Verarbeitung zur
Verfügung . Nach Beginn des Winterdrusches erwartet man
neue Zufuhren . Auch aus Norddeutschland liegt kein An¬

gebot vor . Der Mehlmarkt ist ausreichend , versorgt , so daß
die Verarbeiter nur den laufenden Bedarf , vorwiegend in
den hellen Sorten , beziehen . Jnfolgedeffen ist auch Roggen¬
mehl weniger gefragt .

Das Braugerstegeschäft nähert sich seinem Ab¬

schluß , die meisten Vorräte sind vom Erzeuger verkauft .
Industrie - und Futtergerste kommen nicht auf den Markt .
Die kleinen Mengen von Hafer werden fast ausschließlich für
die Heeresverwaltung benötigt .

Die mit fortschreitender Jahreszeit steigende Nachfrage
nach Futtermitteln wird überwiegend aus den ver¬

schiedenen Zuteilungen von Kleie , Ölkuchen , Schnitzeln ,
Kartoffelflocken und verschiedenen Mischfuttern gedeckt . Am

freien Markt sind gelegentlich Biertreber und Malzkeime
erhältlich . Rauhfutter wird von der Landwirtschaft sehr

wenig angeboten , so daß der Bedarf der verschiedenen ge¬
werblichen Verbraucher mit süddeutschem Heu bzw .
rheinischem Stroh gedeckt werden muß .

Die Auftriebe von Rindern sind jahreszeitlich recht

reichlich , so daß die Metzger ihren Bedarf ausreichend in

guter Qualität erhalten können . Kälber und Schafe werden

ebenfalls reichlich zugeführt und finden auch guten Absatz .
Der Bedarf an Schweinen wird noch ausreichend , besonders
durch Zufuhren aus dem Osten gedeckt . Jedoch wird die Land¬

wirtschaft zur Ausnützung der großen Kartoffelernte den

Schweinebestand wieder erhöhen müssen .
Das Angebot auf den Ob st markten ist immer noch

sehr stark , trotz der niederen Preise sind jedoch Überstände
nicht zu vermeiden . Den Erzeugern muß vorläufige Einlage¬
rung für die kommenden Wintermonate empfohlen werden .
Den Märkten soll nur mundreise Ware zugeführt werden .

Die Belieferung der GemiijemärUe ist vielseitig ,
besonders mit Blumenkohl , Tomaten und Salat . Die Nach¬
frage ist stetig , so daß im allgemeinen die Märkte bei wenig
veränderten Preisen geräumt werden .

8 Millionen Genossen tagen .

Die Bedeutung des Genossenschaftswesens .

Wenn ein kleiner Bauer sich zum Dreschen des ge¬
ernteten Korns eine eigene Dreschmaschine anschaffen müßte ,
so würde er oft in große Verlegenheit kommen . Eine , Dresch¬
maschine kostet viel Geld , mehr jedenfalls , als er dafür aus¬

geben kann . Dennoch muß das Korn gedroschen werden . So"
tuen sich fünf , zehn oder zwanzig Bauern , die alle in gleicher
oder ähnlicher Lage sind , zusammen , gründen eine Genoffen¬
schaft , kaufen gemeinsam eine Maschine und „ genießen

“
sie

gemeinsam . Dieser Fall ist nur einer von vielen hunderten ,
die das Entstehen von mehr als 53 000 Genossenschaften in

Deutschland veranlaßt haben .
Einmal ist es die Maschine , die die Bauern gemeinsam

benutzen , das andere Mal die Milch und die Butter , die

man gemeinsam zu Markte bringt , ein drittes Mal der

elektrische Strom , für den man sich eine gemeinsame Kraft -

zentrale errichtet . Die Einzelhandelskaufleute tuen sich zu
gemeinsamen Einkauf zusammen , um auf diese Weise billiger

einzukaufen und sich die Vorteile des großen Warenhauses

zu sichern . Handwerker sckiließen sich zu Genoffenschaften zu¬
sammen . um die Rohstoffe für ihre Erzeugnisse , etwa das

Leder für die Schuhe , das Tuch für die Anzüge , den Polster¬
stoff für die Möbel , die Farbe für den Anstrich usw ., zu be¬

schaffen . Die Beteiligung des Handwerks an den großen
Aufträgen für das Heer , zum Beispiel Uniformaufträge ,
Stiefelaufträge usw ., ist erst möglich geworden durch den Zu¬
sammenschluß von Handwerkern zu Lieferungsgenossenschaf¬
ten , die die Einheitlichkeit der gelieferten Stücke ebenso ge¬
währleisten , als ob eine einzige große Fabrik sie geliefert
hätte . Tischler tuen sich zusammen , um gemeinsam ein

Magazin oder ein Lager zu Unterbalten , ja selbst der Be¬

trieb einer Schule zum Erlernen des Webens wird in Ge -

noffenschaftsform betrieben , indem die Genoffen das Grund¬

stück und die Lehrmittel gemeinsam erstanden .
Hervorragende Bedeutung schließlich haben die Genoffen -

schaften als Kreditinstitut bekommen . Sie sind neben

den Sparkassen die entscheidende Kreditquelle für alle kleinen

Wirtschaftsexistenzen . So ist die Genoffenschaft vornehmlich
eine Organisation des kleinen Mannes , die ihm helfen soll ,
den Nachteil zu beseitigen , den er gegenüber den Großen

wirtschaftlich hat . ~
Am Sonntag begann in Berlin die ^ ahrestagung der

deutschen Genossenschaften . Aus diesem Anlaß legt der

Deutsche Genossenschaftsverband , E . V . , dem

alle deutschen Genoffenschaften neuerdings angehören muffen ,
wiederum sein Jahrbuch vor . 8 Millionen Mitglieder sind

in den 53 000 Genossenschaften zusammengeschloffen . An erster

Stelle stehen nach wie vor die rund 20 000 Kreditgenossen¬

schaften , ihre Bedeutung für den Kredit des kleinen Mannes

hat besonders im letzten Jahre zugenommen . Die Kredrt -

hcrgabe gegen Wechsel hat ebenso wie der Buchkredit Bei

den berichtenden Genoffenschaften um rund 142 Mill , gegen
33 Mill , im Vorjahre zugenommen . Insbesondere sind die

Volksbanken , wie man die Kreditgenoffenschasten zutreffend

bezeichnet hat , mehr und mehr dazu übergegangen . Forde¬

rungen von Handwerkern auf Grund öffentlicher Aufträge

zu bevorschuffen . Teuere Lieftrantenkredite wurden durch

den billigeren Kredit der Genossenschaften abgelöst . Daneben

fanden tue Genoffenschaften noch die Möglichkeit , auch durch

Zeichnung von Reichsanleihen ihre Mittel dem Reiche nutz¬

bar zu machen . Die Kreditgenoffenschasten verfügten Ende .

Berlin , 25 . Okt . ( FM .) Tendenz : Aktien zum Teil

nachgebend , Renten gehalten . Heute gestaltete sich
die Umsatztätigkeit zunächst ziemlich ruhig , da die Kundschaft
kaum Unternehmungslust bekundete und auch der Berufs¬
handel keine Neigung zur Eingehung neuer Verpflichtungen

zeigte . Andererseits erfolgten hier und da kleinere Abgaben ,
die für eine größere Zahl von Papieren zu Kursrückgängen
mittleren Ausmaßes führten . Nennenswerter Derkaufsdruck
machte sich jedoch nicht geltend . Allerdings genügten bei der

herrschenden Geschäftsstille bereits geringfügige Glatt¬

stellungen , um die Kursentwicklung in rückläufigem Sinne

zu beeinflussen . Bemerkenswert ist u . a ., daß sich auch die

noch am Wochenende etwas mehr bevorzugten Anleihestock¬
werte dem Einfluß der Allgemeintendenz vielfach nicht zu
entziehen vermochten . So ermäßigten sich Reichsbank an¬

fangs Bereits um 1 % und Dortmunder Union um 2 % .
Conti - Gummi und Akkumulatoren waren dagegen auf den

Samstagschlußstand behauptet . Bei Montanen vermochte
sich nur begrenztes Geschäft zu entwickeln , soweit Notierun¬

gen zustande kamen , ergaben sich Einbußen bis % % . Buderus

lagen sogar um 1 % schwächer . Braunkohlenaktien blieben
Bei stillem Handel gleichfalls verschiedentlich gestrichen . Im

übrigen hatten auf diesem Marktgebiet Jlse - Genußscheine
und Niederlausitzer Kohle einen Gewinn von % bzw . X %

zu verbuchen , während Deutsche Erdöl um % % nachgaben .

Für Kaliaktien überwogen Strichnotizen , lediglich Kali -

Chemie zeichneten sich durch eine Besserung von % aus ,
während Wintershall um zurückgingen . Chemiepapiere
erwiesen sich als ziemlich widerstandsfähig . Eine Einbuße
von 1 % erlitten nur Goldschmidt . Elektro - und Ver¬

sorgungswerte waren durchweg im Kurse ermäßigt . Die Ein¬

bußen nahmen ein Ausmaß von X — % % an . Stärker ab¬

geschwächt waren nur Elektr . Lieferungen ( minus IX ) ,
während HEW . und Waffer Gelsenkirchen um % bzw . X %

höher ankommen konnten . Auch sonst traten Abschwächungen
ein . Bemerkenswerte Verluste erlitten sonst noch Aschaffen¬
burger ( minus 3X ) und Vemberg minus 2 ) . Altbesitz lagen
um X % ( 128 % ) fester , während die Kommunalumschuldung
um 5 Pfg . auf 94 % nachgab . Der Dollar errechnete sich mit

2,492 , der Franken mit 8,43 % und das Pfund mit 12,34 .

Blankotagesgeld erforderte 2 % — 2 % % .

Frankfurt a . M ., 25 . Okt . ( Drahtmeldung .) Tendenz :

Sehr still . Der meist schwache Verlauf der Auslands¬

börsen und die ungeklärte außenpolitische Lage ließen auch

am Wochenanfang keine Unternehmungslust an der Börse

aufkommen . Es herrschte allgemein Zurückhaltung . Die

Kundschaft blieb in der Auftragserteilung untätig . Da offen¬
bar kaum Angebot vorlag , konnten sich die Kurse am Aktien¬
markt verhältnismäßig behaupten . An einzelnen Markt¬

gebieten ergaben sich allerdings weitere Rückgänge , so für

Zellstoff - Aktien bis 1 % % . Ferner ermäßigten sich Vemberg

auf 141 % ( 142 % ) und Gebt . Junghans Bei nur kleinem An¬

gebot auf 129 % ( 132 ) . An den übrigen Marktgebieten hiel¬
ten sich die Abweichungen meist unter % % . Am Renten¬
markt waren Kommunalumschutdung etwas angeboten mit

94,75 , Zinsvergütungsscheine wurden zu 96 % und Wieder -

aufbauzuschläge zu 81X gefragt . Am Kafla - Rentenmarkt war

die Nachfrage
"

aus Hem erhöhten Stand der Liquidations -

Pfandbriefe nicht mehr so groß , auch in Pfandbriefen ist sie

ruhiger geworden . Tagesgeld 2 % % .
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